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verſchiedenen Regimenter erklärt Gaſelee, es feien 
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Die Wirren in China. 
E ährend aus Peking nichts mehr von neuen 
omer verlautet, bringt der Draht über Wien 
eine Meldung vom öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Kriegsſchiff „Maria Thereſia“, wonach am 19. 
Auguſt bei Tientſin ein neues Gefecht ſtattgefun⸗ 
den hat. Die Chineſen wurden dabei von japa⸗ 
niſcher und amerikaniſcher Reiterei mehrmals zu⸗ 
rückgeworfen. Somit ſcheint die Gefahr, die der 
Verbindungslinie der internationalen Abtheilungen 
aus der Gegenwart chineſiſcher Oeevestheile am 
unteren Theile des Peiho etwa drohen mochte, 
vorläufig behoben zu ſein. Sonſt wird über 
kriegeriſche Vorgänge nur noch aus der Man⸗ 
dſchurei berichtet, wo die Ruſſen fortgeſetzt ſieg⸗ 
reich ſind und au Gelände gewinnen. Inzwiſchen 
iſt die erſte Abtheilung der deutſchen Expe⸗ 
ditionstruppen, nämlich das Malroſendetache⸗ 
ment unter Kapitän Pohl, dem Kommandauten 
S. M. S. „Hanſa“, am 18. d. M. in Peking 
angelangt, Das vorderſte der uachrückenden 
Geebataillone hatte am Montag Hohſiwu erreicht, 
wird alſo inzwiſchen wohl auch in Peking ſein. 
Deu Verbündeſen iſt damit eine ſehr wünſchens⸗ 
werthe Verſtärkung für das Feſthalten der Rieſen⸗ 
ſtadt zugeführt worden. Die verbündeten Trup⸗ 
pen ſind jetzt eifrigſt bemüht, die Eiſenbahn von 
Peking nach Taku zum Gebrauch für die Nach⸗ 
ſchübe an Mannſchaften, Munitkon und Proviant 
wieder in Betrieb zu Segen. Es wird dies um 
jo nothwendiger, als die Lebensmittel in Peking 
recht knapp zu werden beginnen. Vorbedingung 
für die Wiedereröffnung der Bahn iſt natürlich 
die Vertreibung der chiueſiſchen Truppen, die noch 
in der Umgegend von Tientſin ſtehen. Bei allen 
dieſen Aufgaben dürfte den jetzt auf dem Marſche 
nach Peking befindlichen deutſchen Abtheilungen 
eine wichtige Rolle zufallen. 

Das kleine deutſche Marinedetachament, wel⸗ 
ches ſich ſo heldenmüthig in Peking gegen einen 
tauſendfach überlegenen Feind vertheidigt hat, 
war daſelbſt 51 Mann ſtark am 5. Juni unter 

dem Kommando des Oberleutnauts Grafen von 
Soden (3. Seebataillon, Tſingtau) eingetroffen. 
11 Mann ſind von der wackeren Schaar gefallen; 
28 find am Leben geblieben von der 1. Stoms 
baguie außer dem Führer Grafen v. Soden 


Seiffert, Seefoldaten Benecke, Fiſcher, Förſter, 
Schönherr, Weißbarth und Brandt; von der 
2, Kompagnie Unteroffizier Block, Horniſt Frenzel, 
Seeſoldaten Wolff J, Ebel, Eiſenhut, Becker, 
Langer, Nesbach, Fröhlich und Hipp, von der 
3. Kompagnie Unteroffizier Fortkamp, Gefreite 
Loos, Wirtz, Edgards, Seeſoldaten Voraſt, 
Maſſuhr, Mittler, Gramlich und Peetz, von der 
4. Kompagnie Vizefeldwebel Morgenftern, Unter⸗ 
offizier Dauch, Gefreite Kelm und Straßburg, 
Seeſolda en Berger, der noch ſchwer verwundet 
in bedenklichem Zuſtande darniederliegt, Horn, 
Klaus, Konig, Meinhardt und Koch, ſowie der 
Oberſauitätsgaſt Doſe von der zweiten Werft⸗ 
diviſion. 

Einer Pariſer Meldung der „Polit. Korreſp.“ 
zufolge wird die militäriſche Aktion der Mächte 
in China erſt nach vollſtändiger Unterdrückung 
des Aufſtandes und Wiederherſtellung dauernder 
normaler Zuſtände ihr Eude erreichen. 

Konſulardepeſchen aus Shanghai melden, die 
Kaiſerin⸗Wittwe und Prinz Duan rüſten 
eine ſtarke Armee aus, deren Zweck die 
—— günſtiger Friedensbedingun⸗ 

gen fe 
3 En in Tſchifu am 23. d. M. vom General 
Gaſelee aufgegebenes Telegramm beſagt: Die 
Verluste der Engländer find ſehr gering, die der 
Japaneſen ſchwer. Nach Aufzählung von Einzel⸗ 
heiten über die Theiluahme von Kämpfen der 
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„Auf allen ſeinen Zügen begleitet ihn ſeine 
Schlweſter,“ fuhr Leutnant Howard fort, „die 
Hue Maunela, ebenjo kühn und wild wie 
anſo. Sie führt den Degen und die 
Piſtole wie ein Mann. Sehen Sie, dort 
fomnnt fie,“ 

Die hohe, ſchlanke Geſtalt Mannelas, umgeben 
von einigen ſpaniſchen und engliſchen Offizieren, 
betrat den Saal. Was war aus dem einfachen 

udmädchen geworden! Koſtbare, buntphantaſtiſche 
Kleidung umhüllte fie. Am Gürtel hing an 
filberner Kette ein dolchartiger Degen, an den 
rothen Stiefeln klirrten leiſe die filbernen Sporen. 
gi ihren dunklen Augen bligte es kühn auf, um 

re vollen Lippen ſchwebte ein ſtolzes Lächeln. 

Als fie in den Saal trat, unningle fie eine 
Menge ſpaniſcher Ofziere, die die Säbel ſchwangen 
sind ihr ein donnerndes „Evviva Manuela!“ ents 

nriefen. Binnen kurzer Zeit war fie die 
in des ſpaniſchen Volkes geworden, deſſen 
elheitsſinn und kriegeriſcher Fanatismus fie zu 

Hen Flammen zu entfachen wutzte. Selbſt Lord 

3 begrüßte fie artig und küßte ihr die 


and. 

Sie glich dem Genius dieſes Volkes, das ſich 
wie ein Mann gegen die fremde Tyrannei ere 
hoben hatte. 


Der brauſende Jubel der Spanier, die ſchmetternde 
Muſik, die märchenhaft 


funkelnden 


Ein Schauder durchrieſelte die Glieder Geſinens. ſprechen. 


Manuelas, die gl do ſchöne 1 N ja Karl Ahrendt | 
nuela3, die glänzenden Uniformen, das Lachen Spanierin anblickt! — Kommen Sie 

und Plaudern, die bligenden Waffen, die leuchtenden. — Sie „Geſme 
iamanten der ſpaniſchen Damen wohl ... 


nur noch ſehr wenig Lebensmittel vorhanden, 
aber es ſeien Veranſtaltungen für Zufuhren ge⸗ 
troffen, und es ſei heute (den 16. Auguſt) ein 
Angriff auf die kaiſerliche Stadt beabſichtigt. 

Man telegraphit aus Peking vom 18. 
Auguſt: Die verbündeten Truppen griffen heute 
die Kaiſerſtadt an und räumen jetzt darin auf. 
Wachtpoſten werden aufgeſtellt, um Plündern 
und Zerſtörung zu verhindern. Prinz Tuans 
Palais wurde von den Verbündeten nieder⸗ 
gebrannt. . 

Aus der Mandſchurei ſind dem ruſſiſchen 
General nachſtehende Nachrichten zugegangen: 
General Orlow meldet unter dem 17. d. M., 
daß ſich der Feind bei Chorgo ſammelt und in 
drei Kolonnen gegen Chailar vorrückt. Zwei 
Schwadronen wurden in dieſer Richtung zur Re⸗ 
kognoszirung vorgeſchickt, die nur Mongolen mit 
ihren Viehheerden vorfanden. — Aus Kuldſcha, 
den 22. d. M., wird gemeldet: Der Gouverneur 
ließ unter die Kalmücken 1000 Magazingewehre 
vertheilen und ſchickte eine bewaffnete Ablheilung 
einem Waarentransport aus Urumtſchi eutgegen. 
Die Bevölkerung verhält ſich cg. Ruſſiſche 
Dampfſchiffe, die aus Charbin nach Chabarowsk 
am 18. und 19. d. M. kamen, berichten, daß die 
Schifffahrt auf dem Sungark vollkommen frei iſt 
und die Einwohner zu ihren Arbeiten zurück⸗ 
kehren. General Sacharow rückte am 15. d. M. 
von Charbin gegen Aſchecho vor, wo ſich chine⸗ 
ſiſche Truppen ſammeln. Charbin wird be⸗ 
feſtigt; Ingenieure ſtellen die Bahn nach Often 
zu wieder her. Das vierte Schützenregiment 
hatte auf dem Wege nach Charbin bei Bajauſum 
ein Gefecht mit 1 die mit bedeutenden 
Verluſten zurückgeſchlagen wurden und flohen. 
Die Ruſſen hatten keine Verluſte. a 

Das unter dem Protektorat der Kaiſerin 
ſtehende Anſchar⸗Schweſtern⸗ und Krankenhaus in 
Kiel entſeudet am Monatsſchluſſe nach dem von 
dem Zeutralkomitee der deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz in Tſingtau errichteten Lazareth 
für 100 Verwundete ſechs Schweſtern, welche 
freiwillig ſich für China gemeldet haben. Es iſt 
dies die zweite Abtheilung aus dem Schweſtern⸗ 
haus. Die erſte Abtheilung wurde gelegentlich 
des Aufenthalts der Kaiſerin in Kiel von der⸗ 
ſelben empfaugen und ausgezeichnet. 


Kang⸗Mi. 

Unter den Perſöulichkeiten, die eine der 
treibenden Kräfte in der fremdeufeindlichen Bee 
wegung geweſen ſind, wird in erſter Reihe der 
Finanzmann der Kaiſerin⸗Wittwe, Kang⸗i, ger 
nannt. Ueber ihn theilt die „Singapore Free 
Preß“ allerhaud Intereſſautes mit. Sie ber 
hauptet, daß die Miß regierung jeit dem Staats⸗ 
ſtreich des Jahres 1898 banelſachlich das Werk 
dieſes Mannes ſei. aum feinen Charakter und 
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gebildete und abergläubiſche Perſon ſei. 
Zeitung ſchildert ſeine Laufbahn wie folgt: 
„1896 wurde der ehemalige Schreiber Gou⸗ 
verneur von Kanton. Perſönlich begab er ſich 
zur Kaiſerin⸗Wittwe, um ſeine Dankbarkeit zu 
beweiſen und ihr zu ihrem Geburtstage ein 
werthvolles Geſchenk zu machen. Kurz nach der 
Audienz wurde er zum Mitglied des kaiſerlichen 
Kabinets ernannt. Seidem wurde er der 
ergebene Freund der Kaiſerin⸗Wittwe und agitirte 
unter den Mandſchus für einen Kreuzzug gegen 
jene Chineſen, die weſtlichem Wiſſen zugeneigt 
waren. Dieſer Kreuzzug nahm Anfangs eine 
patriotiſche Form an. Den Mandſchus wurde 
die Gefahr dargelegt, daß die Chineſeu in Folge 
ihrer Keuntniß weſtlichen Wiſſens zu mächtig 
werden könnten. Die Chineſen müßten zum 
Haß gegen die Fremden aufgereizt werden; denn 
nur daun könne die Ausſchließung weſtlichen 
Wiſſens gelingen. Die Folge war eine ſtarke 
Anti⸗Chineſen⸗Bewegung unter den Mandſchus. 
Der temporäre Einfluß Kang⸗Yu⸗Wei's und die 
draſtiſchen, vom Kaiſer gebilligten Reformen 
allarmirten die Mandſchus, die in Kaug⸗M ihren 
Retter und Propheten ſahen. Dann kam das 
Edikt, durch das die Sinekuren der Mandſchus, 
die ſie für Thaten ihrer Vorfahren zur Zeit der 
Eroberung Chinas genoſſen, abgeſchafft wurden. 
Die Mandſchus konnten nicht länger zögern, ſie 
ſammelten ſich um Sang-Di, und die Kaiſerin⸗ 


armen, geknechteten Deutſchland und Niemand 
wagte die Hand gegen den fremden Eroberer zu‘ 
erheben. Hier aber ſtrahlle die Sonne vom 
wolkenloſen Himmel, hier glühten tauſend und 
abertauſend blinkende Sterne von dem nächtlichen 
Firmament, hier ſtand ein ganzes Volk auf, die 
Knechtſchaft abzuſchütteln! Hier jauchzte das 
Volk der Heldenjungfrau entgegen, in der es 
ſeine Freiheit verkörpert ſah! Jetzt 


einer Zeitung. 


Das Reſultat war 
der Staatsſtreich von 1898. Kuaug⸗Sü wurde 
abgeſetzt, und ſechs Reformer wurden in Gegen⸗ 
wart Kaug⸗M's als Kommiſſars enthauptet, die 
anderen mußten fliehen. Es mag ſein, daß 
Kang⸗M die Soldaten zum Uebergang zu Tuan 
bewogen hat.“ a 

Das genannte Blatt befürwortet die Ver⸗ 
haftung und Hinrichtung Kang⸗M's. Wenn er 
in Kanton ſein Weſen treiben dürfe, würde dort 
ſicherlich eine Revolte ausbrechen. So lange 
Kaug⸗Mi frei fet und auch nur einen Schein von 
Autorität erhalte, könne der Boreraufftand nicht 


als unterdrückt angefeben werden. 


Polniſche Anſichten. 

Der Kultusminiſter wird demnächſt keine 
allgemeine Verfügung mehr erlaſſen können, ohne 
daß die polniſchen Agitatoren fie als gegen die 
poloniſirenden Beſtrebungen gerichtet bezeichnen 
und demgemäß bekämpfen. So hat nach Mel⸗ 
dungen volniſcher Blatter der Kultusminister an⸗ 
geordnet, daß, ſobald ein Primaner ſich au eine 
andere Lehrauſtalt begeben will, ſowohl der 
Direktor des Gumnaſiums, pelches der Schüler 
verlaſſen hat, als auch desjenigen, an welchem 
er angenommen ſein will, hiervon dem Miniſter 
Mittheilung zu machen, und dabei auch die 
Gründe anzugeben Seien; welche den jungen 
Mam zum Wechſelu der Anſtalt veraulaßt 
haben. Man erſieht aus dieſer Meldung pol⸗ 
niſcher Blätter ſelbſt, daß es ſich um einen ganz 
allgemein gehaltenen Erlaß handelt, der ein 
Gymnaſlum genau fo wie das andere trifft. 
Trotzdem ſchreibt der „Lech“: 

„Dieſer Erlaß, welcher die Aufſicht über 
jeden Schüler der Prima, welcher die Anſtalt 
wechſelt, im Staale des Bureaukratismus aufs 
äußerſte ausdehut, erſcheint ſehr wunderbar. 
Wahrſcheinlich iſt es der Regierung darum zu 
thun, daß Schüler, welche ſich etwas zu Schulden 
haben kommen laffen, durch das Verlaſſen einer 
Anftalt und die ſtillſchweigende Ueberſiedelung 
nach einer anderen meiſt Disziplinarſtrafen wegen 
begangener Uebertretungen aus dem Wege gehen; 
vielleicht glauben auch ſchwächere Schüler, daß 
fie an einer anderen Auſtalt eher das Abiturien⸗ 
tenexamen beſtehen, als an der, welche fie are 
fänglich beſucht haben. 
unterer Anficht nach jedoch ſehr ſchwach, um eine 
fo. ſtrenge Aufſicht Fortan über diejenigen Pri⸗ 
maner zu üben, welche ſich anderswohin be⸗ 
geben. Wird doch, wie bekaunt, kein Schüler an 
einem audern Orte eher angenommen, bevor die 


Zengniſſe von der früher beſuchten Anſtalt nicht 


einer Prüfung unterzogen worden ſind. Dort 
kann in der Rubrik „Betragen“ und „Leiſtungen“ 
et. Direktor das eintragen, was ihm ſeine 
Pflicht gebietet. Es kaun der Fall vorkommen, 
daß in Folge von Zwiſtigkeiten zwiſchen dem 
Schüler und Lehrer die Unterbringung des 
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öffentliche Ordnung gefährdet. Wozu alſo die 
Miniſtererlaſſe? Man verſteht dieſe erſt, wenn 
man daran denkt, daß viele polniſche junge 
Leute, welche ſich aus den bekannten Gründen in 
den Unterrichtsauſtalten im Großherzogthum 
keiuen Rath mehr wiſſen, die Gymnaſien in 
Brandenburg, Pommern und noch eutlegeneren 
Provinzen beſuchen, wo ſie unter der Leitung 


von Nichtpolen und Nichtkatholiken, aber von ges 


rechten Lehrern, welche noch nicht in den faua⸗ 
tiſchen Wirrwarr des Kampfes gegen uns hinein⸗ 
gezogen worden ſind, glücklich ihre Studien voll⸗ 
enden.“ 

Genau ſo urtheilt auch der „Dziennik Poz⸗ 
nanski“. Der Kultusminiſter wird gut thun, 
künftig, ehe er eine allgemeine, für die geſamten 
höheren Lehrauſtalten zutreffende Verfügung er⸗ 
läßt, die Herren polniſchen Agitatoren zu bes 
fragen, ob ſie etwas dagegen einzuwenden hätten. 
Er wird dann allerdings kaum in die Lage 
konnen, noch eine allgemeine Verfügung zu ers 
laſſeu; denn nach dieſem Beiſpiel können alle 
kultusminiſteriellen Erlaſſe von den Polenblättern 
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flir dieſe Unterſtützungen haben ſich in deu letzten 


Dieſe Gründe wären 
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nichts Außergewöhnliches oder etwas, was bie 


Poſition des Reichszuſchuſſes zur Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung hat ſich auch bei derjenigen 
der Uuterſtützung von Familien der zu Friedens⸗ 
übungen einberufenen Maunſchaften im Jahre 
1899 eine ſtarke Ueberſchreitung des Elatsauſatzes 
nothwendig gemacht. Da die Ueberſchreitung die 
Summe von 160 000 Mark ausmacht, ſo ſind 
im Jahre 1899 au ſolchen Unterſtützungen, die 
bekanntlich vom Reiche den Lieferungsverbänden 
der einzeluen Bundesſtaaten erſtattet werden, 
1510000 Mark gezahlt worden. Die Ausgaben 


Jahren theils wegen Zunahme der den 
Uebungen eingezogenen Mannſchaften, theils 
wegen Erweiterung über die Unterſtützung for⸗ 
dernden Kreiſe erhöht. So wurden 1896 —97 
noch 1 326 452 Mark und 1897--98 1392 564 
Mark dafür vom Reiche erſtattet. Im Jahre 
1898 war dann eine beträchtliche Steigerung zu 
bemerken, da damals 1530 506 Mark veraus⸗ 
gabt wurden. Auf dieſer Höhe hat ſich im 
Jahre 1899 die wirkliche Ausgabe nahezu ge⸗ 
halten. Da in Folge der 1898 zu beobachten 
geweſenen Steigerung der Etatsauſatz für 1900 
gegen 1899 um 180 000 Mark erhöht und auf 
1530 000 Mark normirt wurde, ſo iſt anzuneh⸗ 
men, daß die wirkliche Ausgabe des laufenden 
Jahres für Unterftügungen vou Familien der zu 
Friedensübungen einberufenen Maunſchaften ſich 
in den Grenzen des Etatsanſatzes halten wird. 
Man wird auch damit rechnen können, daß im 
Reichshaushaltsetat für 1901 die betreffende 
Poſition in der ungefähr gleichen Höhe wie für 
1900 erſcheinen wird. ; 

— Der Parifer „Figaro“ läßt ſich aus 
Rom melden, im Quirinal ſage man nach Wal⸗ 
derſee's Beſuch, der Feldmarſchall verſpreche ſich 
nicht, in China Gelegenheit zur beſonderen Eut⸗ 
faltung militäriſcher Fähigkeit zu finden, doch 
glaube er, daß er diplomatiſche Künſte zu üben 
haben werde, um die Eintracht unter den 
Mächten zu erhalten. Aus der Aufnahme feiner 
Ernennung bei den betreffenden Regierungen 
ſchließt er, daß ihm dies gelingen wird, er hofft, 
auch er werde den Willen Europas bei den 
Chineſen durchſetzen und von ihnen volle Genng⸗ 
thuung für alle erlaugen. 

— Die Petersburger Hofkreiſe halten jede 
Auslaudsreiſe des Zaren für nuwahrſcheinlich, 
ſollte der Zar jedoch Paris beſuchen, ſo erfolgt 
jedenfalls in Berlin eine Begeguung mit Kaiſer 
Wilhelm. : 

— Die Wiener „Pol. Korr.“ erinnert haran, 
daß im Haag einmal die internationale Friedens⸗ 
konferenz getagt hat; ſie ſchreibt: Wie aus dem 
Haag berichtet wird, treffen dort jetzt die ein⸗ 
zeluen Ratifikationen der Staaten zu den Bee 
ſchlüſſen der internationalen Friedeuskonferenz 
ein. Sobald dieſe von neun Mächten eingelangt 
ſein werden, ſoll die Einſetzung des Zeutral⸗ 
bureaus erfolgen, und daun wird es an den Res 
glerungen liehen, die Ditglieder des ſtändigen 
Schiedsgerichtshofes zu ernennen. Dan glaubt 
daß die Konſtituirung noch vor Ablauf des 
Jahres erfolgen werde. 


zu 


Ausland. 

Ju Südafrika hatten die Verluſte der Eng⸗ 
länder an Todten, Gefangenen und heimgeſandien 
Juvaliden bis zum 18. d. Mts. die enorme 
Höhe von 39 166 erreicht. Gefallen oder nach⸗ 
träglich au ihren Wunden geſtorben find 353 
Offiziere und 3284 Mann, vermißt und ge⸗ 
[gue find 54 Offiziere und 2751 Marit, in der 

efangenichaft geftorben find 1 Offizier und 85 
Mann, Krankheiten erlegen find 147 Offiziere 
und 5130 Mann, eines zufälligen Todes ſtarben 
1 Offizier und 86 Mann und als Juvaliden 
heimgeſandt wurden 1151 Offiziere und 26 123 
Mann. Nicht eingerechnet aber find die Tanſeude, 
die jetzt noch krank in den Hoſpitälern in Siibs 
afrika liegen. 

Aus dem Reiche. 

Der Kaiſer hat dem deutſchen Geſchäfts⸗ 
träger v. Below in Peking feinen. Glückwunſch 
zur Errettung aus den großen Gefahren aus⸗ 
geſprochen und demſelben den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe mit Schwertern verliehen. 
— Magiſtrat und Stadtverordnete von Berlin 
haben aus Antag der goldenen Hochzeit fbes 


Leutnant Howard forteilte, um ihr eine Erfriſchung 
zu holen. > 
Die Muſik hub wieder an. Der eigentliche 


Ball begann, der von dem Prinzen von Oranien 
aus dem Stabe Lord Wellingtons mit der 
Marquiſe de Alcanizas, der Gattin des Stadt⸗ 
oberhauptes, eröffnet wurde. Lord Wellington 
ſelbſt und die alten engliſchen Generale hatten 
an der Seite des Saales Platz genommen. Es 


ſtand wurde Eis und füßes Zuckerwerk umhergereicht; 


Manuela in der Mitte des Saales und ließ die alten Generale zogen ein bitteres Geſicht, 
ihre dunklen Augen über die Menge ſchweifen. ihnen wäre ein ſaftiges Stück Roaſtbeef und ein 


Auf dem Autlitz eines jnugen Offiziers in der} fteifes Glas Grog lieber geweſen. 


Die jungen 


ſchwarzen Uniform der Braunſchweiger blieben] Offiziere ſchwangen fic mit den Spanierinuen im 
fie haften und plötzlich ſtreckte fie dem jungen Tanz. 


Offizier beide Hände entgegen. Haſtig ergriff 
dieſer beide Hände Manuelas und bedeckte ſie 
mit heißen Küſſen, während eine tiefe Gluth ſeine 
gebräunten Wangen überflammte. 

Miſter Howard fühlte, wie die Hand Geſinens, 
die auf ſeinem Arm lag, heftig, krampfhaft zu⸗ 
ſammenzuckte. Erſtaunt ſah er, wie ihre Wange 
eine Todtenbläſſe überzog. 

„Was iſt Ihnen, Gefine 24 IE 

Sehen Sie dort — iſt jener junge braun: 
ſchweigiſche Offizier nicht ...“ ' 

Sie vermochte den Namen nicht 
„Wahrhaftig!“ flüſterte Leutnant Howard, „das 
Ah, wie er die ſchöne 


auszu⸗ 


zittern, Sie befinden ſich nicht 


Su ſchmerzliches Sinnen verloren blickte 
Geſine auf das laute Gewühl, das gleich einem 
zauberiſchen, phantaſtiſchen Bilde an ihr vorüber⸗ 
rauſchte, jubelnd, ſeufzend, flimmernd und blitzend, 
ſinnverwirrend und betäubend. 

Jetzt löſten ſich die Reihen und die einzelnen 
Paare ergingen ſich Arm in Arm in dem Saale 
und in den Nebengemächern. 


Ein Paar kam auf die Niſche zu, in der Geſine 
jab. Sie erſchrak; fie erkaunte Karl und Manuela. 
Tiefer zog ſie ſich in die Niſche zurück und zog 
die Vorhänge weiter vor. Unmittelbar vor der 
Niſche nahmen Karl und Manuela Platz. Jetzt 
erſt vermochte Geſine die volle Schönheit der 
Spanierin zu erkennen, die ſich mit einem koſt⸗ 
baren Spitzenfächer Kühlung zuwehte, während 
ihr dunkles Auge mit weichem Glanze auf dem 
Antlitz Karls ruhte. 


m. EP 


Profeſſors Virchow ein gemeinſames Glück⸗ 
wunſchtelegramm nach Wilhelm höhe abgeſandt 
In München und in Kaſſel beſchloſſen die a 
ſtädtiſchen Behörden, mit Rückſicht auf dle ES 
Waffenbrüderſchaft von Deutſchland und Front: 
reich in China von einer öffentlichen Sedan⸗ 
iy: abzuſehen, in Hamburg it auf Anordnung 
er Oberſchulbehörde eine Schulfeier am Sedau⸗ 
tage nicht geſtattet. — Der Direktor Beer von 
den Berliner Waſſerwerken begiebt ſich nach PR. 
Paris, wo er als Vertreter Deutſchlaunds zum 3 
Ehrenpräſidenten des internationalen Gas⸗ 
kungreſſes gewählt worden iſt. Die 
deutſchen (ſozialdemokratiſchen) Gewerk⸗ 
ſchaften hatten im Jahre 1899 in ihren 55 
ZentralsOrganifationen 580 473 Mitglieder, = 
wornnter ſich 19 280 weibliche Mitglieder bee 
fanden, Im Jahre 1891 hatten dieſe Orgaui⸗ 
fationen kein weibliches Mitglied und 277659 
mäunliche Mitglieder. Gegen das Jahr 1898 ijt’ 
ein Geſamtzuwachs von 89 000 Mitgliedern ers 
folgt, das find rund 18 Prozent. Nur fünf 
Organiſationen, die Barbiere, Porzellan⸗ und 
Tabafarbeiter, Zigarrenſortirer und Hafeu⸗ 
arbeiter, ſind zurückgegangen, letztere um 1450. 
Wie im Jahre 1898, iſt auch im letzten Jahre 
der Zuwachs bei den Organiſationen am ſtärkſten 
geweſen, die mit dem Baugewerbe in Beziehung 4 
ſtehen. — In Kiel beſchloß die Stadtverwaltung Er | 
die Eingemeindung des Nahbarortes 
Gaarden, wo die kaiſerliche und die Kruppſche 
Germaniawerft gelegen ſind. — In Aachen be⸗ : 
finden fid nach amtlicher Erklärung im Lazareth 

und in den Iſolirbaracken noch 94 typbu3. 
kranke Mannſchaften des 40. JIufanteriez 
Regiments und 26 Soldaten in Beobachtung. 
Todes fälle find bisher nicht vorgekommen. Die > 
Zivilbevölkerung iſt gänzlich unberührt geblieben. 
— In Augsburg ſtellte der Suduftrieverein dem 
baiertiden Hülfskomitee für Oftafien 25 0 00 
Mark zu. — Der Stadtrath Roſtocks beſchloßß, 
die Arbeiten für die Anlage der Dampffä hre 
Warnemünde⸗Gjedſer auf feine Rechnung ge 
übernehmen. Die mecklenburgiſche Regierung bee | 
willigte einen Zuſchuß von 3½ Millionen Mark. a 
— Die ſächſiſche Regierung hat ein gefeblides 
Vorgehen gegen den Kontraktbruch land⸗ . 
wirthſchaftlicher Arbeiter beſchloſſen. Die 
Bezilksausſchüſſe ſind zur Unterbreitung geeigneter 
Vorſchläge aufgefordert worden. 


Provinzielle Umſchau. e 
Su Neu⸗Elmenhorſt (Vorpommern) hatte 
fid) der Büdner Wichelt bei der Arbeit durd 
Eindringen eines Splitters an der rechten Hand : 
eine Verletzung zugezogen, welche er anufaugs 
nicht beachtete, bald ſchwoll Hand und Arm aber 
bedenklich an und wurde eine Blutvergiftung H 
feſtgeſtellt, welche bereits zwei Operationen im 
Krankenhauſe zu Straliund nölhig machte. Der 
Fall lehrt aufs neue, daß man ſelbſt bei der 
kleinſten Verletzung die nöthige Vorſicht nicht 
außer Acht laſſen Toll. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor = 
Clericas in Greifswald iſt zum Amtsrichter in 
Bublitz, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Fuhrmann 
in Stettin zum Amtsrichter in Zanow ernannt. 
Jn Kammin feiert am morgigen Sonntag 4 
der Arbeiter Ferdinand Marten fein. Wjihriges 
Jubiläum als Arbeiter der Herm. Breslicy'jden 
Brauerei. — Aus Juchow bei Nenitettin wird 
berichtet, daß ein Gefreiter der dort in Ein⸗ 
guartierung liegenden Schwadron des Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Nr. 2 von einem Ober⸗ 
ſchweizer durch Meſſerſtiche ſchwer verwundet 
wurde. Später iſt der Verletzte verſchwunden 
und bisher nicht wieder aufgefunden. Die 
Direktion des Stadttheaters in Kolberg iſt auch 
für das nächſte Jahr wieder dem Direktor 
Neubke übertragen worden. In Altdamm 
findet am morgigen Sonntag Morgens um 6 
Uhr für die katholiſchen, um 8 Uhr für die 
evangeliihen Mannſchaften der nach China bes 
ſtimmten neugebildeten Truppeutheile ein Gortess 
dienſt ſtatt, welchen der katholiſche Divifiongs 
pfarrer und der evangeliſche Militär⸗Oberpfarrer 


Nn 
wo 


aus Etettin haften witb, _ 


Literatur, A 
Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Avenarinss, 
Dresden. Verlag Georg Callwey, 
München (vierteljährlich 3 Mark, das einzelne 
Heft 60 Pf.). Inhalt des zweiten Auguſtheftes: 


„Wie freue ich mich, Sie wiederzuſehen, mein 
Freund,“ ſagte ſie in engliſcher Sprache, die ſie 
noch mit einem fremden Accente ausſprach. 

„Die Freude iſt auf meiner Seite nicht minder 
groß, Sennorita,“ entgegnete Karl, deſſen Augen 
die herrliche Geſtalt Manuelas mit liebeglühendem 
Blick umfaßten. Alle die Monale hindurch habe 
ich an Sie gedacht, Manuela. Ich hörte von 
Ihrem Muth, Ihrer Kühnheit, Ihren Thaten 
und mein Herz ſehnte ſich darnach, Ihnen meine 
Bewunderung zu Füßen legen zu dürfen. Ich 
danke Ihnen, daß Sie mir geſtattet haben, Sie 
hier begrüßen zu dürfen.“ 

„Weshalb ſind Sie nicht früher ſchon zu mir 
gekommen?“ 

„Durfte ich es wagen, Manuela? Ich, ein 
junger, einfacher Offizier, der geringſte im Re⸗ 
giment — und Sie, die gefeierte Heldin eines 
ganzen Volkes?“ = f 

„In dem einſamen Palaſt San Franzisko 
ſprachen Sie anders,“ entgegnete ſie lächelnd. 

„O Manuela ...“ 


„Ja, mein theurer Freund, ich habe jene 
Stunde nicht vergeſſen! — Sie ſind der Meine 
geworden — ich laſſe Sie nicht mehr!“ 

Sie hielt ihm die Hand hin, die er erfaßte 
und in auffallender Zärtlichkeit an die Lippen 
preßte. 

Geſinens Herz krampfte ſich zuſammen. Alſo 
deshalb hatte er ſie vergeſſen! Deshalb das 
einfache Zelt ihres Vaters vermieden! Seine 
Gedanken weilten bei der ſchönen Spanierin — 
war es da ein Wunder, daß das arme Marke⸗ 
tendermädchen vergeſſen war ? 

Es mußte ja ſo kommen. Weshalb beklagte 
ſie ſich? Sah ſie nicht jeden Tag, wie die 
gluthäugigen Spanierinnen die Herzen der britiſchen 
und deutſchen Soldaten in Flammen ſetzten? 
Was konnte fie ihm gegenüber dieſer blendeuden 
Schönheit fein ? 

Der Guerillerochef Manſo trat auf Karl und 


Manuela zu. „Man bittet Dich, den Fandango 
zu tanzen, Schweſter,“ ſagte er mit ſtolzem 
Lächeln. „Keine tanzt ja den Fandango ſo wie 


Du! Komm!“ = 
Manuela erhob i und reichte Karl zum Mbs 
ſchied die Hand. „Auf Wiederſehen, Freund!“ 
ſprach ſie mit zärtlichem Blick. Dann trat ſie in 
die Mitte des Saales, wo ſich ſofort ein Kreis 
um ſie bildete. u 

Die Muſik fegte ein; zuerſt ſauft und ſchmeicheln?z 
dann immer wilder und wilder werdend, die 
Gemüther eutflammend, die Herzen begeiſternd. 
Die Augen blitzten, die Bruſt hob und ſenkte ſich 
in heftigen Athemzügen; die Lippen jauchzten, 
die Hände klatſchten und die Füße ſtampften den 
Takt des ſinnbethörenden Tanzes. 

Karl ſtarrte wie traumverloren auf die ſchöne 
Tänzerin, die gleich einem phautaſtiſchen Märchen⸗ 
bild fic) im Reigen drehte und wand. Da hüpfte 
es wie ein Schatten an ihm vorüber. Eine dunkle, 
in eine Mantille verhüllte Geſtalt ſtand vor ihm, 
ein blaſſes Geſicht, zwei todestraurige Augen 
blickten ihn an. 2 

„Geſine .. . 21" 23 

„Ja, ich bin es, Karl. Ich komme noch eine 
mal, um Dir Lebewohl zu ſagen. Binnen 
Kurzem ziehen wir in die Heimath zurück. — Du 
bleibſt hier — werde glücklich — das ift mein 
einziger Wunſch. Lebewohl!“ 

„Geſine — —.“ Er wollte ihre Hand erfaſſen. 
Ein unendlich ſchmerzlich⸗wehmüthiges Gefühl 
quoll in feinem Herzen empor — die Heimath - 
die alte Liebe — die Eltern — alles zog wie E 
im Fluge an feinem Geift vorüber. Doch Gefine 
reichte ihm nicht die Hand. Noch einmal jah fie 
ihn tief traurig au, dann eilte ſie fort und ver⸗ 
ſchwand gleich einem Schatten in dem glänzenden 
Bilde des Feſtes. is 


(Fortſetzung folgt.) 


es 


. 
. 


NA 


ee 
EBEN AN 


— — 


Das Tiefſeekabel, das faſt die 


1875 mitgemacht hatte. 


leuchtung. (Schluß.) 


Sprechſaal: Ein Schulbeiſpiel des Naturalismus. waren. 
Von S. Lublinski. — Loje Blätter: Aus „Der Herzogs von York wog 224 Pfund und zeigte 
junge Luther“. Von Adolf Bartels. — Rund⸗Scenen aus feinen Seemannsleben und nach 

au: Das Oberammergauer Paſſtonsſpiel. Die | Photographien gefertigte Modelle der Schiffe 

eiſterſinger in der Schule. Münchener Muſik⸗„Thruſch“ und „Melanipus“. 
Dorf- länder 
— Noten- Glücksjäger heirathete, der fein Vermögen in den 
beilagen: Einer Todten; Meeresleuchten, Lieder] Kolonien erworben hatte, 
von Wilhelm Mante. — Bilderbeilagen: Rem⸗ der anf die Laufbahn ſeines Schwiegerſohnes 


n. 


Berliner Kunſtausſtellungen. 
irchen. 


Zur Anſichtskarten⸗Mode. 


brandt, Selbſtbildniß; Leop. Graf Kalckrentg, 
Abend. 


. . —— AAuswanderers, dann fal man Ecenen aus ſeinem 


Das deutſch⸗amerikaniſche Kabel. 


Ueber das direkte deutſch⸗amerikaniſche Kabel 


ſchreibt man der „Weſer⸗Ztg.“ aus Newyork vom ; 
13, Auguſt: „Geſtern früh wurde an der Tele — i eee 


graphenſtation der Comme cial Cable Co. auf 
Manhattan Beach mit dem Legen des erſten 
deutſchen transatlantiichen Kabels begonnen. 
Ohne weitere Formalitäten wurde in Auweſen⸗ 
heit des deutſchen Poſtrathes Köhler, der namens 
der deutſchen Regierung das große Werk beauf⸗ 
ſichtigt, des deutſchen Generalkonſuls Bünz und 
der Funktionäre der Commercial Cabl Co. mit 
dem Legen des Kabels von der Station auf 
Coney Island bis zu dem etwa zehn Meilen 
ſeewärts verankert liegenden Kabeldampfer 
„Anglia“ begonnen. Die Strandſektion des 
Kabels wurde mit dem Hauptkabel an Bord des 
Dampfers verbunden und alles iſt ſomit für die 
auf heute angeſetzte Fahrt des Kabeldampfers 
nach den Azoren bereit. Die Kabelſtrecke von 
den Azoren nach der Inſel Borkum iſt bekannt⸗ 
lich ſchon fertiggeſtellt und im Betriebe. Binnen 
zwei Wochen hofft man das Kabel bis zu den 


Azoren gelegt zu haben, worauf der Betrieb auf 


der ganzen Linie ſofort eröffnet werden wird. 
Kabelleitung bildet, iſt etwa zwe 


der durch Guttapercha und Pflanzenfaſern 
Holivt iſt; das Ganze iſt durch einen Mantel 
von Stahldraht geſchützt, um das Kabel gegen 
Tiefſeegefahren zu ſchützen. Das geſtern Morgen 
vom Ufer aus gelegte Kabel war vier Zoll dick, 


da die Beſchädigungsgefahr am Ufer eine weit] Klänge des Mendels ſohn'ſchen Hochzeitsmarſches. 


größere iſt, daher die Umhüllung eine ſtärkere 
ſein muß. Dieſes erſte deutſche Kabelnetz, das 


wohl nur als Vorläufer ansgedehnterer Kabel⸗ 


verbindungen mit Dentſchlands überſeeiſchen 


Jutereſſengebieten zu betrachten iſt, bietet un⸗ 


ermeßliche Vortheile für die Förderung 
der ausgedehnten deutſch⸗ amerikaniſchen Bez 
zlehungen. Gegenüber den bisherigen Linien hat 


das Kabel Newyork— Azoren — Emden den enormen 
Vorzug, daß die Telegramme nur einmal, auf fc 


den Azoren, umtelegraphirt zu werden brauchen, 
und nicht wie auf den engliſchen Linien dreimal. 
Es reſultirt daraus eine bedeutend erhöhte Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit Deutſchlands, da die altgewohnten 
Verzögerungen wegfallen. Auch gewiunt das 
neue Kabel durch den Anſchluß an die im Beſitze 
ausgedehnter Anſchlüſſe und Verträge befindliche 
Commercial Cable Company auch ſichere und 
ſchnelle Verbindungen mit Mittels und Süd⸗ 


den. 
graphenverwaltung hat die Aufſicht über die Ge⸗ 
ſellſchaft und berathende Stimme bei den Ver⸗ 


ſammlungen derſelben.“ 


Koulifſenzauber. Von Eugen Kalkſchmidt. — hoch, wog 80 Pfund und trug oben ein Zucker⸗ 
Deutſche Kunſt. Von Alfred Lichtwark. — Urs modell des auf einem Eisberg geftrandeten „Alert“, 
heberrecht und Buchhandel in ſozialiſtiſcher Be⸗ um den nautiſche Abzeichen, wie Anker, Boote, 
Von R. L. Prager. — Schlitten, Rettungsbojen und die Flagge gruppirt 
Der rieſengroße Hochzeitskuchen des 


an Länge der] Konfekt und Gold. Das Gold, das über 40 000 
! Zoll im Durch⸗ Mark au Werth darſtellte, 
meſſer, mit einem Kupferdraht in der Mitte, des Frühſlücks unter die armen Verwandten des 


Kirchenbeamten, ausdrückte, 


Ein reicher Eng⸗ 
aus Lancajhire, deſſen Tochter einen 
beſtellte einen Kuchen, 


Anſpielungen enthielt. Oben ſtand das Modell 
des Bräutigams in dem einfachen Anzug eines 


Kampf ums Geld. Der untere Theil zeigte 
Basreliefs, die ſein ſpäteres Leben, als er Reich⸗ 
thum erworben hatte, ſchilderten. Jagdtrophäen 
waren zum Aus putz eines Hochzeitskuchens für 
Jäger gewählt. Um 
Gipfel eilten der Fuchs, die Hunde und 


Jäger in ſchnellem Lauf; unten um den 
eigentlichen Kuchen waren Jagdembleme, 
wie Pferdes, Hunde⸗ und Fuchsköpfe, an⸗ 


und dem 


Roſen und Lilien, die künſtlichen Duft aus⸗ 
ſtrömten, und zwiſchen den kunſtvoll geformten 
Blättern ruhten zahlreiche Liebesgötter. Dieſes 
Kunſtwerk koſtete 20000 Mark. Noch koſt⸗ 
ſpieliger, aber weniger poetiſch war ein Kuchen, 
den ein protziger Engländer, der auf den anſtra⸗ 
liſchen Goldfeldern ſein Vermögen erworben 
hatte, vor einiger Zeit zu ſeiner Hochzeit beſtellte. 
Er beſtand aus abwechſelnden Schichten von 


wurde zum Schluß 


Bräutigams vertheilt. Eine originelle Idee hatte 
unlängſt eine Dame aus Suffer. Der obere 
Theil des Hochzeitskuchens barg hinter einer 
reichen Zuckerdekoration eine Spieldoſe, und als 
die Braut den Kuchen anſchnitt, ertönten die 


Ein „unſauberes“ Lied. 
Ein Vorfall eigener Art trug ſich kürzlich 
bei Gelegenheit einer Lehrer⸗Bezirkskonferenz zu, 
die in dem pommerſchen Dorfe L. unter Leitung 
des Paſtors und Ortsſchulinſpektors B. ſtatt⸗ 
Nach Beendigung der Konferenz begaben 
ch berſchiedene Theilnehmer nach dem benach⸗ 
barten Badeort M., wo man fic) bei einem Glafe 
Bier in munterem Geſange dem harmloſen Ver⸗ 
guiigen hingab. Dabei wurde auch das ＋ * 
einen 


naen worden ſei. Bald 
hielt der Paſtor mit dem Kollegium 
ſeiner Stadtſchule eine beſondere Konferenz ab, 
wobei er ſeinen Unwillen gegen die Betheiligten 
an jenem Geſang, beſonders aber gegen die 
das Lied nach In⸗ 
halt und Urſprung aufs eingehendſte der Ver⸗ 
ſammlung erklärte und es endlich mit von 


Thränen erſtickter Stimme als ein unſittliches, 


Juzwiſchen hat die „Anglia“ bis geftecn ehebrecheriſches Lied bezeichnete, das ein Lehrer 


Mittag bereits 1802 Seemeilen Kabel gelegt. 


Exceutriſche Hochzeitskuchen. 


Jüngſt wurde in London ein merkwürdiger] hübſcheſten Dichtungen Rudolf Baumbachs, 
Hochzeitekuchen für 16 000 Mark hergeſtellt; er] der Franz Abt die Muſik geſchrieben hat. 


nicht ſingen dürfe. Und die Studenten der 
Theologie, die es gewiß oft geſungen haben? 
fragt dazu die „Preuß. Lehrerztg.“, der dieſe 
Geſchichte mitgetheilt worden iit. Das 
„unſaubere“ Lied iſt, wie man weiß, eine der 
zu 
Es 


ftellte den Palaſt der Eiskönigin dar, deren Eis⸗ hat folgenden Wortlaut: 


berge aus durchſichtigem Zucker beſtanden. Aehn⸗ 
lich war der arktiſche Hochzeitskuchen des Kontre⸗ 
admirals Markham, der die arktiſche Expedition 
Der Kuchen war 5 Fuß 


Keinen Tropfen im Becher mehr 
Und der Beutel ſchlaff und leer, 
Lechzend Herz und Zunge. 
Angerhan hat's mir Dein Wein, 


Stettin, den 11. Juli 1900. 


| Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 2 des Geſetzes vom 26. Februar 
1870 über die Schonzeiten des Wildes in Verbindung 
mit $ 107 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 
1883 wird für den Negterung3bezirt Stettin der 
Termin der Eröffnung der Jagd: 

1. Für Hafen und Faſanenhennen auf: 

Sonnabend, den 15. September 1900, 

2. für Rebhühner auf: 

Donnerſtag, den 23. Auguſt 1900, 
ſeſtgeſetzt. ¿ 3 
Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Stettin. 


gez. Graf Dey m. 


Stettin, den 25. Auguſt 1900. 
Vorſtehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. . . 7 
Der Polizei⸗Präſident. 


Schroeter. 


Bekanntmachung. 

Am 7. September d. J., von 2 Uhr Morgens ab, 
wird die Schifffahrt auf der Oder bei Güſtebieſe und 
Glietzen⸗Wutzen wegen Brückenſchlagsübung bis Mittag 
geſperrt werden. Falls Pauſen im Truppenübergauge 
eintreten ſollten, würden auch innerhalb dieſer Zeit 
Durchläſſe geöffnet und ſo auf die Bedürfniſſe der 
Schifffahrt thunlichſt Rückſicht genommen werden. 

Die Brückenſtellen werden durch eine, an hohem 
Signalmaſt gehißte, weithin ſichtbare rothe Flagge, 
während der Dunkelheit durch Fackellicht au beiden Ufern 
ſichtbar gemacht werden. 1000 m Oberſtrom und 
500 m Unterſtrom jeder Brücke werden ſich Strom⸗ 
wachen in Pontons befinden, welche Schiffe und Flöße 
mit Anweiſung verſehen werden. : 

Sämmtliche Dampfer, Schiffe und Flöße haben den 
Auweiſungen dieſer Stromwachen Folge zu geben und 
dürfen die Fahrt nur mit Genehmigung derſelben fort⸗ 
ſetzen. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorfchriiten werden 
nach $ 30 der Schifffahrts⸗Polizeiverorduung für die 
Oder vom 11. Auguſt 1885 mit einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark geahndet. 

Küſtrin, den 15. Auguft 1900, | 

Der Königliche Waſſerbauinſpector. 
Graefinghoff, Baurath. 


Stettin, den 26. Auguſt 1900, 


Bekanntmachung. 


Der Friedhof hinter Neu⸗Torney ijt von heute ab 
a die rd A von Leichen erwachſeuer Per: 
je 


onen in der Reihenfolge geſchloſſen. ö 
Friedhof⸗ und Anlagen-Deputation. 


Familien-Nachrichten aus anderen Zeitungen. 
Geboren: Ein Sohn: Helmuth Heiden Anklam! . 
Eine Tochter: Lehrer Quandt [Stralſund ]. Dr. jur. 
Eruſt Wegner [Flensburg]. ; y 

Verlobt: Frau Auguſte Frickmann geb. Krüger mit 
dem Lehrer Herrn Ernſt John [Stralfund). 

Geſtorben: Nittergutsbefiger Arnold von Buggen⸗ 
hagen [Berlin]. Guſtav Ménard, 57 J. [Stolp]. 
Landgerichtsſekretär a. D. Carl Schultze 66 J. 
[Stargard i. Pom. ]. Reſtaurateur Albert Rupuow 60 
J. [Paſewalk]. Segelmachermeiſter Wilhelm Chriſten 
ISwinemihide Zimmermann C. Seifert, 73 Z. 
[Stralfund]. Frau Emma Neumeyer geb. Roſe, 49 J. 
[Kolbergl. Frau Auguſte Schulz geb. Henſchke 
BonSwib) Frau Clara Skjellet geb. Danlert, 41 J. 
Greifswald]. Wittwe Louiſe Günther geb. Puſt 
Wolgaſt]. Frau Bertha Landtwich geb. Grützmacher, 
57 J. [Cammin]. Wittwe Jahnke geb. Glawe, 75 J. 
Anklam]. Frau Wilhelmine Bieſenack geb. Schröder, 
39 J. [Swinemünde]. Frau Luiſe Schünemann geb. 
Kurth, 58 J. Ahlbeck]. 


Cpangeliſcher Arbeiter-Berein. 


Dienſtag, den 28. Auguſt, Abends 8 ½ Uhr, bei 
Engelhardt, Guſtab⸗Adolfſtraße: Männer - Ber- 
ſammlung. T.⸗O.: Fortſetzung der Be: 
rathung der Fragen zur neuen Kranken- 
Verſicherungs⸗Novelle. Eingeführte Gäſte 
willkommen. f Der Vorſtand. 


Geseniús'sche 
hóhere Mádchenschule 
(Roß marktſtr. 8). 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß wegen meiner 
Behinderung zu Michael d. J. eine geprüfte, in der 
Leitung einer höheren Mädchenſchule erfahrene Schul- 
vorſteherin zu meiner Vertretung von mir engagirt iſt. 
Im Uebrigen wird der Unterricht in der bisherigen 
Weiſe und durch die alten Lehrkräfte weiter erteilt. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen find Fräulein 
J. Rausch und Frl. Stiehl Vormittags von 9—1 


Uhr im Schulhauſe bereit. 
: N. Rausch. 


In einer lebhaften und verkehrsreichen Stadt und 
Badeort Mecklenburgs iſt ein in beſtem Betriebe 
befindliches 
f Glas, Porzellan-, 

Galanterie⸗, Bijouteric: und 


Kurzwaaren⸗Geſchäft 
(Spezialität während der Salſon: Artikel mit Mar 
ſichten) 
Alters halber abz geben. Solvente Reflektanten be⸗ 
lieben ihre Adreſſe unter 8. WW. durch die Expedition 
dieſer Zeitung, Kirchplatz 3, einzureichen. 


man überraſcht fein wird. 


mit oder ohne Oſtſeebad⸗Filiale hohen Leitung einer Lehrerin; gewiffenh. und liebevolle Pflege 


Deiner Aeuglein heller Schein, 
Lindenwirthin, Du junge! 

„Augekreidet wird hier nicht, 
Weil's an Kreide uns gebricht“, 
Lacht die Wirthin heiter. 
„Haft Du keinen Heller mehr, 

eb zum Pfand Dein Ränzel her, 
Aber frinke weiter!!!?! 

Tauſcht der Burſch ſein Ränzel ein 
Gegen einen Krug voll Wein, 

Thät zum Geh'n ſich wenden. 
Spricht die Wirthin: „Junges Blut, 
Haft ja Mantel, Stab und Hut; 
Trink und laß Dich pfänden!“ 

Da vertraut der Wander knab 
Mantel, Hut und Wanderſtab, 
Sprach betrübt: „Ich ſcheide. 

Fahre wohl, du kühler Trank, 
Lindenwirthin jung und ſchlank, 

Liebliche Augenweide!“ 

Spricht zu ihm das ſchöne Weib: 

Haſt ja noch ein Herz im Leib, 
Laß mir's, tranter Wand'rer!“ 
Was geſchah, ich thus Euch kund: 
Auf der Wirthin rolthem Mund 
Braunte heiß ein and'rer. 

Der dies neue Lied erdacht, 
Sang's in einer Sommernacht 
Luſtig in die Winde. 

Bor ihm ſtund ein volles Glas, 
Neben ihm Frau Wirthin ſaß 
Unter der blühenden Linde. 


— ice aaa 


Praktiſches für den Haushalt. 

Entfernung von Roſt. Um Roſt von 
kleinen eiſernen Gegenſtänden, welche ſich leicht 
erwärmen laſſen, zu entfernen, nimmt man ein 
Stück Bienenwachs, bindet daſſelbe in einen nicht 
zu dicken Lappen und verreibt es auf dem warmen 
Eiſen, welches dadurch einen feinen Wachsüber⸗ 
zug erhält. Darauf nehme man einen zweiten 
Lappen, tauche ihn in pulveriſirtes Kochſalz und 
reibe damit Wachs und Eiſen ab. Die Wirkung 
iſt überraſchend. 

Wunde Füße. Leidet jemand au wunden 
Füßen in Folge von Fußſchweiß, fo kann ſchon 
nichts dagegen gethan werden und würde es 
andere Gefahren der Geſundheit nach ſich ziehen, 
die gewöhnlich ſchwitzenden Füße durch Ver⸗ 
treiben des Schweißes am Wund werden zu vere 
hindern. Ein anderes iſt es aber, wenn keine 
Schweißfüße die Urſache von wunden Füßen 
find, dann wird das Uebel dadurch befeitigt, daß 
die Füße durch wöchen lich zwei⸗ bis dreimaliges 
Waſchen mit einer dünnen Zinkoitriol⸗Löſung 
(30—35 Gramm auf 20 Gramm Waſſer) abs 
gehärtet werden. Dieſe Miſchung entfernt auch 
außerdem den üblen Geruch von Füßen, die an 
keinen Fußſchweißen leiden, bei welchen aber die 
Talgdrüſenabfonderung einen unangenehmen 
Geruch verbreitet, 

Bei Verſtauchungen von Gelenken wer⸗ 
den von ärztlicher Seite meiſtens Eisüberſchläge 
verordnet, die aber, wie die Praxis lehrt, nicht 
in allen Fällen augebracht ſind. Dort, wo die⸗ 
ſelben wohlthuend, kühlend und lindernd wirken, 
mögen ſie unbeanſtandet angewendet werden. In 
allen jenen Fällen aber, in denen ein Eisüber⸗ 
ſchlag Schmerzen a greife man zu 
warmen Unſchlügen, von deren guter Wirken 


* 


— —— 


Um Moos ſchön grün zu färben, löſt 
man im ¼ Liter kochendem Waſſer 30 Gramm 
Alann und 15 Gramm Indigokarmin, taucht das 
vorher gründlich gereinigte Moos hinein und 
trocknet es im Schatten. Will man ein helles 
Grün erzielen, fo ſetzt man etwas Pikrin⸗ 
ſäure zu. 
C HEERES NER ( ((. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Auguſt. Die Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 9 und 54 haben heute 
wieder unſere Stadt verlaſſen, das 9. Regiment 
iſt mittelft Extrazug nach Anklam, das 54. Res 
giment nach Züſſow befördert worden. 

Der Spielplan des Elyſium⸗ 
Theaters für die nächſten Tage iſt in folgen⸗ 
der Weiſe feſtgeſetzt: Sonntag „Die Dame von 
Maxim“, Montag (kleine Preiſe) „Der 
beſitzer“, Dienſtag (kleine Preiſe), Benefiz Sand⸗ 
hage, „Der Herr Senator“ und „Der Tugendhof“. 

f Morgen iſt der letzte Sonntag, au 
welchem die Leipziger Sänger in Marx' 
Garten auftreten und bringt das Programm 
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Danzig. Vorbrtg. zum Einj. Examen 
u. f. d. ob. Klaſſen. Staatl. konz., gr. Er⸗ 


olge, vorzü > ' / 
— ai A. Rosenstein, 


ae Hundegaſſe 52. 
Soeben erschienen ; 
Eine neue grosse Karte in Farbendruek: 


Stettin’s 
weitere Umgehung. 


Format 60 x 80 em, Maasstab 1: 140000 (8000 
Quadratkilometer), Grenzen: Nördl. Heringsdorf, 
östl. Stargard, südl. Schwedt, westl. Prenzlau. 


Preis 1 Mk. 20 Pf. 


Diese genau bearbeitete sehr billige Karte soll] 


dienen für Behörden, Militär, Schifffahrt, Geschäfts- 
leute, Touristen, Radfahrer u. 8. W. und soll auch 
beim Schulunterricht der so wichtigen Heimath- 
kunde förderlich sein. 


Besonders jetzt als gule Manóver- 


karte brauonbar! 
Lithogr., Druck u, Verlag von 


Hermann Sarat, Stetun, 


Ki. Domstr. 1, Ecke Königsplatz. 


Leitſpindel⸗Drehbänke. 


Wundervoll ſchöne ſehwere Waare 
2200 4100 mm à Mk. 700.— [ 1 
2 E200 1500 „ „ „ 750.— [fx 
S}s} 200x: „ » „» 800.— (3 8. 
5 he 2002500 N n 850.— e 8 
5200 4300 „ „ „ 900.— [51% 
=| exel. Verpackung; ab Fabrik. 12% 
jar Mit allem Comfort. E 
Gefraiste W echselrader. Sof eLieferung 


1 Jahr Garantie. 


Bei Nichteonvenienz Retournirung gestattet. 
Anfr. sub S. 12 an Michel & Grosser, 
Ann.-Bur., Le ipzig. 


Pensionárin 
geſucht zur Miterziehg. unſ. Tochter im Alter 


Der Hütten⸗ T 


unter Mitwirkung der Stettiner Konzert⸗Kapelle 
eine ſehr vielſeitige Unterhaltung. Am Freitag 
treten die Sänger in dieſem Jahre zum letzten 
Male anf und iſt dieſe Vorſtellung zum Benefiz 
derſelben beſtimmt. i 
— (BerfonalsBeränderungen im Bereich des 
2. Armeekorps.) Schulz, Leutnant im Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17, unter Stellung à la suite des 
Bataillons, bis auf Weiteres zur Dienſtleiſtung 
beim Auswärtigen Amt kommandirt. Carnuth, 
Vizefeldwebel im Landwehrbezirk Stettin, zum 
Leutuant der Reſerve des Jufanterie⸗Regiments 
Nr. 148; Habich, Vizefeldwebel im Landwehr⸗ 
bezirk Belgard, zum Leutnant der Landwehr⸗ 
Infanterie 1. Aufgebots; Schramm, Vizefeld⸗ 
webel im Landwehrbezirk Neuſtadt, zum Lents 
nant der Reſerpe des Fußartillerie⸗Regiments von 
Hinderſin (pomm.) Nr. 2; die Vizefeldwebel 
Reichmann im Landwehrbezirk Stettin, Lindſtädt 
im Landwehrbezirk Hamburg zu Leutnants der 
Reſerve des Pionſer⸗Bataillons Nr. 17 befördert. 
Dammaun, Leutnant der Reſerve des pomm. 
Pionier-Bataillons Nr. 2, der Abſchied bewilligt. 
— Im Sanitätskorps. Befördert find: zum 
Oberſtabsarzt 1. Klaſſe der Oberſtabsarzt 2. Kl. 
und Regimentsarzt Dr. Scholz des Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 38; zu Oberſtabsärzten 2. Kl. 
unter Ernennung zu Regimentsärzten die Stabs⸗ 
und Bataillonsärzte Dr. Werner des 2. Bats. 
Infanlerie⸗Regimenis Graf Schwerin (3. pomm.) 
Nr. 14 bei dem Feldartillerje⸗Regiment Nr. 46, 
Dr. Hahn, Stabsarzt beim Kadettenhauſe in 
Potsdam, bei dem GreuadiersRegiment König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2; zu 
Stabsärzten mit Patent vom 12. Auguſt d. J. 
unter Ernennung zu Bataillousärzten: die Ober⸗ 
ärzte Dr. Meinhold beim Grenadier⸗Regiment 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2, 
bei dem 3. Bataillon Infanterie⸗Regiments Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin (4. brandenb.) Nr. 24; Dr. Rennecke 
beim 2. pomm. Feldartillerie⸗Regiment Nr. 17, 
bei dem 3. Bataillon 3. magdeb. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 66; Dr. Gellzuhn bei der 
Belriebs⸗Abtheilung der Eiſenbahn⸗Brigade, bei 
dem 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 129; 
Dr. Melot de Beauregard beim Grenadier⸗Regt. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2, 
bei dem 3. Bataillon Infanterie⸗Regts. Nr. 144; 
zu Oberärzten die Aſſiſtenzürzte Dr. Ernſt beim 
Infanterie⸗Regiment Nr. 140; Dr. Romberg 
beim Grenadier⸗Regiment zu Pferde Freiherr 
v. Derfflinger (neumärk.) Nr. 3; Dr. Kabler 
beim Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61; Dr. Schiepan beim Inf.⸗ 
Regiment Nr. 148; zum Aſſiſtenzarzt der Unter⸗ 
arzt Dr. Boehncke beim pomm. Füſilier⸗Regt. 
Nr. 34, unter Verſetzung zum Grenadier⸗Regt. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 23 
der Oberarzt der Landwehr 1. Aufgebots Dr. 
Friedel (Stettin) zum Stabsarzt befördert. Ober⸗ 
arzt Dr. Krumbein beim 3. magdeburg. Inf. 
Regiment Nr. 66, zur Unteroffizier⸗Vorſchule in 
Greifenberg i. Pomm. verſetzt. 
Die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung am nächſten Donnerſtag, die erſte 
nach den Ferien, weiſt in ihrer Tagesordnung 
nicht weniger als 100 Vorlagen auf, davon 30 
in nichtöffentlicher Sitzung, mit welcher die Ver⸗ 
ſammlung diesmal eröffnet wird. In der nicht⸗ 
öffentlichen Sitzung wird der Bericht der Kom⸗ 
miffion über die Wahlen des zweiten Bürger⸗ 
meiſters, eines bejoldeten Stadtraths und eines 
Stadtbauraths erftattel werden. 


— Auf dem Feſtplatz an der Hohen⸗ 
zollernftraße war der Beſuch in den letzten 
Tagen beſonders in den Abendſtunden ein [che 
reger und fanden die ausgeſtellten Sehenswürdig⸗ 
keiten ſtarken Zuſpruch. Großes Intereſſe vere 
dienen die „Tigermenſchen“, ein ganz 
eigenartiger Menſchenſchlag, welcher am Körper 
vollſtändig gefleckt iſt und ſelbſt an den Haaren 
verſchiedene Farben zeigt. — Am Dienſtag findet 
auf dem Feſtplatz ein Erntefeſt mit Einzug der 
Schnitter und Schnitterinnen ſtatt, am Mittwoch 
„Ein Feſt in Peking“ mit großer Illumination 
am Abend. 

— In der Woche vom 12. bis 18. Auguſt 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 52 Gre 
krankungen und 7 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten trat 
Darm⸗Typhus auf, woran 21 Erkrankungen und 2 
5 & Todesfall a 3 9 = 
rankungen odesfälle) in Stettin; es folgt pode annten. 
Diphtherie mit 20 Erkrankungen (3 Todesfälle), Zeit we 
davon 1 (1 Todesfall) in Stettin. An 
Scharlach erkrankten 8 Perſonen (1 Todesfall), 
davon 1 in Stettin, an Maſern 2 Perſonen, 


davon 1 in Stettin, und an Lindbettſieber' 
1 Perſon (1 Todesfall). In den Kreiſen Dem⸗ 
min, Greifenberg und Regenwalde kam kein Fall 
von n E EN 
m 1. ober d. J. findet die Prüfu 

zur Aufnahme von Seeleuten in die feuer 
mannsklaſſe der königlichen Navigations⸗ 
ſchule zu Stettin⸗Grabow für den am 1. Oktober 
d. J. beginnenden neuen Kurſus im Schulgebäude 
ſtatt. eſuche um Zulaſſung zu dieſer sale 


find rechtzeitig vorher ſchriftlich bei dem Ku 
torium anzubringen und können im Schulgebäude 
in Grabow a. O. abgegeben werden. Der 
neue Kurſus in der Schifferklaſſe beginnt 
ebeufalle am 1. Oktober d. J. In die Schiffer⸗ 
klaſſe wird als Schifferſchüler nur aufgenommen, 
wer in Deut entweder als Seeſtenermann 
zugelaſſen iſt oder die Steuermannsprüfung be⸗ 
ſtanden hat, und als Steuermannsſchüler nur, 
wer an einer deutſchen öffentlichen Navigations⸗ 
ſchule einen Steuermauns⸗Kurſus bereits ganz 
oder zum größten Theile durchgemacht hat. 
Geſuche um Aufnahme find gleichfalls an das 
Kuratorium zu richten. 

* ‚Zwei rühmlichſt bekannte, „echte“ Bräus, 
das Münchener „Pſchorr“ und das 
Nürnberger „Tucher“, haben auf der 
Pariſer Weltausſtellung ehrenvolle Auszeich⸗ 
nungen errungen. Der Firma G. Pſchorr wurde 
als höchſter Preis der „Grand Prix“ zuerkannt, 
während die Freiherrlich von Tucher'ſche Brauerei 
die goldene Medaille erhielt. Beide Firmen 
haben ihren Generalvertrieb für Pommern, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ꝛc. bereits ſeit Jahren der 
hieſigen Biergroßhandlung von Neubauer 
u. Wilck e übertragen. 

* Bei einem hieſigen größeren Bankhauſe 
wurde geſtern der Verſuch gemacht, auf einen in 
Newyork ausgeſtellten Kreditbrief über 1000 
Pfund (20 000 Mark) Geld zu erheben. Das 
Werthpapier war jedoch bereits als in London 
geſtohlen aufgegeben, weshalb der Inhaber fefte 
gehalten und ſeine Verhaftung veranlaßt wurde. 
Der Feligenommene nannte ſich Moris Heymann, 
doch iſt dies ſchwerlich ſein richtiger Name. Ein 
Komplize, der „Schmiere“ geſtanden hat, ent⸗ 
kam . 

ir berichteten kürzlich, daß hier ein 
Danziger Fleiſchermeiſter nach durchſchwärmter 


Nacht von Zechgenoſſen ausgeplündert worden 
fei. Verfolgung dieſer Augelegenheit iſt 
nunmehr die Feſtnahme zweier Perſonen, des 
Maurers Johs. Ring und des Schloſſers Max 
Ulrich erfolgt. Verhaftet wurde ferner 
wegen Unterſchlagung der Buchhalter Peter Fell. 
— Der letzte diesjährige Sonn⸗ 
het desen aus Berlin trifft morgen 
er ein. 
— Im Bellevue⸗Theater ſind in 
der morgen Abend zur Aufführung kommenden 
Schwank⸗Novität „Hochzeits freuden“ die Herren 
Heiste, Pida, Jacobi, Selle, Filiszezauko und 
die Damen Frls. Trimbach, Daagen und Klicker⸗ 
mann in den Hauptpartien beſchäftigt. Am 
Nachmittag gelangt, wie ſchon mitgetheilt, „Char⸗ 
leys Tante“ zur Aufführung und am Montag 
wird das Luſtſpiel „Anneken von Mönchgut? 
wiederholt. x 
— Im Verlage von Herm. Saran hierſelbſt 
iſt ſoeben eine neue Karte „Stettins 
weitere Umgebung“ im Maßſtabe von 
1: 14000 zu dem billigen Preiſe von 1.20 
Mark erſchienen. Es ijt das erſte Mal, dag 
eine Karte in dieſem Maßſtab und in histoz. 
Aus dehnung in den Handel kommt; um ein 
wirklich überſichtliches geographiſches Bild unſerer 
intereſſanten wald⸗ und waſſerreichen Umgebung 
zu ſchaffen, müſſen die Grenzen weit gezogen 
werden; ſie umfaſſen die Gegend, die natur⸗ 
gemäß mit Stettin in engſtem Verkehr ſteht, bes 
greust durch: nördl. Heringsdorf, öſtl. Stargard, 
ſüdl. Schwedt und Angermünde, weil. Prenzlau. 
Durch eigene Unvorſichtigkeit kam hente 
Vormittag der Kutſcher eines Laſtwagens zu 
Schaden. Der Mann wollte, auf dem Fuhrwerk 
figend, die Einfahrt zum Neubau des Amls⸗ 
gerichtsgebäudes pajfiren, er rannte aber dabei 
mit dem Kopf gegen den Thorbogen an und 
trug ſchwere Verletzungen davon, die eine ſo⸗ 
fortige Ueberführung des Verunglückten in 
das ſtädtiſche Krankenhaus nothwendig machten. 
* Heute früh um 4½ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Hohenzollernſtraße 70 
gerufen, woſelbſt in einer Küche Theile des Fuge 
Das Feuer wurde in kurzer 


enhauer. 


Hoflieferant Fr. Majeſtät des Kaifers, 
Sr. Königlichen Saen des Prinzen Friedrich Carl von Preußen, 
Sr. eit des Großherzogs von Baden, 
Hoheit des von Sachſen⸗Weimar, 
rzogs von Mecklenburg⸗Schwerin. 


STETTIN, Louisenstr. No. 13. 


ry 
Wolkenhauer’s Lehrer-Inustru- 


„ mente, Pianinos in 3 Größen von 
Specialitat vorzüglichſer Haltbarkeit, welche in Tonſchönheit 
und Spielart kleinen Flügeln vollſtändig gleichen. 


Jedem Inſtrument wird ein Garantie» Schein beigegeben, die Nummer 
des Pianinos führend und von dem Inhaber der Firma: Kgl. Kommiſſlous⸗ 
Rath Wolkenhauer uuterzeidmet, Garantie 20 Jahre, 


“ Das von der Hof⸗Piauoforte⸗Fabrit von €. Wolkenhauer zu Stettin Fi 

das ae er 9 Schullehrer⸗Seminar qu Weimar gelieferte Pianino habe ih, N 

geipielt und geprüft und daſſelbe in jeder Beziehung lobenswerth eines re alen 

weich, geſangreich und voll; die Spielart leicht und elaſtiſch, jo daß ich hiermit g 

lobenswerthen Eigenſchaften dieſer Pianoforte meine Anerkennung A 
Rom, den 7. Samar 1880. F. 


i ähr vane beſuchte und dabei 

Nachdem in Stettin nach mehrjähriger Abweſenheit auf Mene abei 
Veranlaſſung nahm, die Magazine des Königl. Hoftieferanten . re zu 
beſichtigen, freut es mich, die weſentlichen Erweiterungen und den age en Aufſchwung 
dieſes Unternehmens, welche daſſelbe im Laufe der Zeit gemontt de Se welche daſſelbe 
damit in die Reihe der erſten und geachteſten Unteren! zegemwart ſtellen. 
kennen zu lernen. Eine Beſichtigung der in ſelten reicher nn = mit ſachverſtäudkger 
Kenntniß ausgeftellten Flügel und Pianinos wird ſelbſt für den Klavierſpieler von Fach von 


—— 


von 12 Jahr., bisher Schülerin der Sophien⸗Schule! 9: 


in Berlin, ein Mädchen ungefähr gleich. Alters aus 
beſter Familie. Wiſſenſchaftl. u. muſik. Unterricht unt. 


leite ich ſelbſt. 
u. See. 
bei Heringsdorf. 


Schöner, geſunder Aufenthalt au Wald 


Frau Baumeiſter Siemon, Seebad Banſin 


Eine neue Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichtes. 


. a [Nachdruck verboten.] 
Soeben iſt eine für den hieſigen 
Grundbeſitz äußerſt wichtige Ent⸗ 
scheidung des Oberverwaltungsgerichtes ers 
gangen. Dieſelbe lautet: 
Im Namen des Königs. 
In der Verwaltungsſache 
1. des Adminiſtrators C. K., 
2. des Bierverlegers R. K., ; 
beide in Stettin, Kläger und Berufskläger, 
wider 
die ſtädtiſche Polizeiverwaltung in Stettin, 
Beklagte und Berufs beklagte, 
at das Königliche Oberverwaltungsgericht, Vierter 
nat, in ſeiner Sitzung vom 2. Juli 1900, 
an welcher der Oberverwaltungsgerichtsrath 
Dr. von Strauß und Torney als Vor⸗ 
figeuder, und die Oberverwaltungsgerichts⸗ 
rahe: Reichenau, Dr. Mende, Dr. Kühne 
und von dem Buſch Theil genommen haben, 
für Recht erkannt, 
daß auf die Berufung der Kläger die Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes zu Stettin 
vom 14. November 1899 dahin abzuändern, 
daß die angefochtenen Verfügungen der be⸗ 
klagten Polizeiverwaltung vom 4. Oktober 
1899 außer Kraft zu ſetzen, und die Koſten 
beider Suftangen — unter Feſtſetzung des 
Werthes des Streitgegenſtandes auf 500 Mk. 
— der Beklagten zur Laſt zu legen, von 
der Erhebung der Pauſchquanta aber Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. 
Von Nechts Wegen. 
Grün de. 

Durch Verfügung der Beklagten vom 4. Ok⸗ 
tober 1899 wurde dem Bierverleger K. unter An⸗ 
drohung einer Zwaugsſtrafe von 30 Mk. auf: 
gegeben, einen Raum im Kellergeſchoß 
des Hauſes Arndtſtraße Nr. 37 b in Stettin, 
den er zu Kontorzwecken benutze, 
ſpäteſtens bis zum 1. November 1899 als Kontor 
zu räumen und zu dieſem Zwecke nicht ferner 
mehr zu benutzen. Bemerkt wurde dabei, daß dieſe 
Benutzung nach § 33 Abſatz 2 der Banpoligei- 
Verordnung vom 12. Auguſt 1897 unzuläſſig ſei, 
da das Haus ohne den Keller bereits vier be: 
wohnbare Geſchoſſe habe. Dem Eigenthümer des 
Hauſes, Maurermeiſters Rehfiſch z. H. des Ab: 
miniſtrators C. K. wurde durch Verfügung vom 
gleichen Tage von der unzuläſſigen Benutzung 
Mittheilung gemacht und er bei Vermeidung einer 
Strafe aufgefordert, dem R. K. die Aufgabe des 
genannten Raumes als Kontor zu geſtatten, der 
Räumung keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, 
den Raum auch nicht wieder zu dem Zwecke zu 
benutzen oder benutzen zu laſſen. : 

Auf erhobene Klage hat der Bezirksausſchuß 
zu Stettin durch Beſcheid vom 14. November 1899 
eutſchieden: 

daß Kläger mit ihrer Klage abzuweiſen und 
in die baaren Auslagen des Verfahrens zu 
verurtheilen. 

In den Gründen wird die Klage des p. C. K. 
deshalb als unzuläſſig erklärt, weil er zur Zeit 
der Erhebung den Eigenthümer nicht zu vertreten 
befugt geweſen fei, und diejenige des R. K. abge⸗ 
wieſen, weil unter Wohnraum ein ſolcher Raum 
zu berſtehen fei, der zum dauernden Aufenthalt 
von Menſchen beſtimmt fei, was aber auf den 


Tontörraum des Klägers zutreffe, da während der 


Dauer des ganzen Tages dort Leute beſchäftigt 
a Berufung beider Kläger war, wie 
geſchehen, zu entſcheiden. ö 

Da die Beklagte nach dem Schriftſatz vom 
21. Juni d. J. nicht mehr beſtreitet, daß der p. 
C. K. am 24. Oktober 1899 — dem Tage der 
Einreichung der Klage — gerichtlicher Verwalter 
des Grundſtücks, um welches es ſich hier handelt, 
geweſen ſei, ſo iſt ſeine Prozeßlegitimation anzu⸗ 
erkennen. 

Der hier zur Anwendung kommende § 33 
der Polizei⸗Verordnung für Stettin vom 12. Auguſt 
1897 hat im Abſatz 2 ſolgende Beſtimmung: 

„Wohngebäude dürfen über dem Erdgeſchoß 
höchſteus zwei bewohnbare Stockwerke ers 
halten. Falls Kellerwohnungen nicht vor⸗ 
handen ſind, ne über dem Erdgeſchoß drei 
bewohnbare Stockwerke zuläſſig.“ 
Da das ſtreitige Wohnhaus über dem Erdgeſchoß 
drei bewohnbare Stockwerke hat, eine Kellerwoh⸗ 
nung alſo unter dieſen Verhältniſſen unzuläſſig 
iſt, jo kommt es für die Entſcheidung darauf an, 
ob durch das Vorhandenſein eines Kontors in 
dem Kellergeſchoſſe — ein andrer Raum kommt 


— 


Bellevue- Theater. 


Sountag Nach. 3 ½¼ Charleys Tante. 
Reine dale, Zum 1. Male: Neu! 
Abends 71/2: 


Bons ungiltig. Hochzeitsfreuden. 


Schwank in 3 Akt. v. Stobiger u. Kraatz. 
Zum letzten Male: 


Seine Rehe | Annchen von Mönchgut. 


Im Bellevuegarten (bei ungünſtiger Witterung 
im Saal) Gountag ab 4 Uhr: 


Grosses EXtra- Concert. ae 


Reichhaltiges Programm. 


Entree 10 Pfg. Theaterbeſucher frei. 
Der Kaiſer kommt! 


Elysium-Theater. 


ER | : Zum 29, Male: . 
Bons ungültig.) Die Dame von Maxim. 


inci. | Der Hüttenbesitzer. 


Kleine Br: ie, 
x Sandhage: 


ienftag: Bene 


fia Max Sa 
Der Tugendhof Der Herr Senator, 


Birken-Allee 7. 

uf Halteſtelle der elekt. Straßenbahn. 
Heute Sonntag, den 26. — — 1900: 

Zwei grosse Vorstellungen 

I. Anſaug Nachmittag 4 Uhr. 
Auftreten des geſammten engagirten Künſtler⸗Perſonals. 
Jeder Beſucher hat das Recht, 1 Kind frei einzuführen. 
Entree halbe Preiſe. * 

Abends 7½ Uhr: 

Grosse Familien- Vorstellungs. 

Nach der a | 
Fest- Ball. = 
eae Saga, 
Grosse Specialitäten- Vorstellung. 
Her Internationales Euſemble. e 
Nach der Vorſtellung: Künstler-Reunion. 


Gelegenheits : Gedichte, 
Prologe, Feſtreden ꝛc. Näheres int Papiergeſchäft 
af Lindeuſfraße 2b. 


yA 


4 
Be 
8 


nicht in Frage — dieſes ein bewohntes geworden 
iſt, ob alſo das Kontor als Kellerwohnung an⸗ 


geſprochen werden kann, wie das von der Be⸗ 


klagten und dem Vorderrichter geſchieht. Die hier 
ſtreitige Frage hat das Oberverwaltungsgericht in 
einem ähnlichen Falle in einem Erkenntniſſe vom 
17. Oktober 1890 — Nr. IV 1082 — mit Be⸗ 
zug auf den § 88 der Berliner Baupolizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 21. April 1853 bereits entſchieden. 
In dieſem Paragraph waren Anforderungen in 
geſundheitlicher Beziehung für „alle zum täglichen 
Aufenthalt von Menſchen beſtimmten Wohnräume 
ſowie für Schlafräume“ enthalten, ein Ausdruck, 
der wörtlich auch im § 42 der Siettiner Polizei⸗ 
Verordnung vom 12. Auguſt 1897 ſich findet. 
Ju jenem Erkenntniſſe iſt ausgeſprochen, daß der 
Ausdruck im § 88 a. a. O. nicht mit dem zuerſt 
im § 37 der Bauordnung für Berlin vom 15. 
Januar 1887 gebrauchten Ausdruck „zum dauern⸗ 
den Aufenthalte von Menſchen beſtimmte Räume“ 
gleichzuſtellen wäre, und daß daher Geſchäfts⸗ 
oder Arbeitsräume nicht zu den „zum täglichen 
Aufenthalt von Menſchen beſtimmten Wohnräume“ 
im Sinne jenes § 38 zu rechnen ſeien für die 
Beſchaffenheit von Geſchäfts⸗ oder Arbeitsräumen 
habe es deshalb vor Erlaß der Baupolizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 15. Juni 1887 keinerlei allgemeine 
Beſtimmungen und zwar ſelbſt für den 
Fall nicht gegeben, wenn die be⸗ 
treffeuden Räume im Kellergeſchoß 
angelegt wären. Es iſt in dem genannten 
Erkenntniſſe weiter ausgeführt, daß jener $ 88 
nicht den Begriff von Wohnräumen definire, den⸗ 
ſelben vielmehr als anderweit gegeben voraus⸗ 
ſetzte. Das im $ 89 gebrauchte Wort „Woh⸗ 
nungen“ ſei nach dem gewöhnlichen, ſonſt ms 
geweſenen Wortſinn aufzufaſſen und ſei Darna 
nicht, wie der Vorderrichter dies meine, mit 
dem im $ 37 der neuen Verordnung von 1887 
gebrauchten Ausdruck „zum dauernden Aufenthalt 
von Menſchen beſtimmte Räume“ zu identiftziren, 
auch ſeien Arbeitsräume an ſich nicht zu den 
Wohnungen zu rechnen. 

In gleicher Weiſe iſt im vorliegenden Falle 
zu entſcheiden. Wenn die Beklagte in der Be⸗ 
rufungsſchrift mit dem Vorderrichter ſagt: „ein 
bewohnbarer Raum iſt ein ſolcher, welcher zum 
danernden Aufenthalt von Menſchen beſtinmmt und 
geeignet iſt“, fo iſt dies inſofern irrig, als bei 
weitem nicht alle zum dauernden Aufenthalt 
von Menſchen beſtimmten Räume Wohnräume 
find, wie dies in dem obenerwähnten Erkenntuiſſe 
dargelegt iſt. Auch in der Stettiner Verordnung 
iſt nirgends der Begriff eines Wohnraumes feſt⸗ 
gelegt, ſondern als anderweit gegeben, vorausge⸗ 
ſetzt. Daß aber ein nur zu Geſchäfts⸗ 
oder Arbeitszwecken beſtimmter 
Raum, alſo hier ein Kontor, wenn 
er außer Zuſammenhang mit einer 
Wohnung liegt, kein Wohnraum ift, 
kann nicht bezweifelt werden. Ein 
ſo abgeſondert liegendes Kontor iſt jedenfalls ein 
zum dauernden Aufenthalt beſtimmter Raum, 
dient aber nicht zum Wohnen und kann allein 
deshalb ein Kellergeſchoß nicht zur Kellerwohnung 
machen. Von denſelben Geſichtspunkten iſt der 
Gerichtshof auch bei Anwendung des § 12 des 
Fluchtlinien⸗Geſetzes vom 2. Juli 1875 ſtets aus⸗ 
gegangen. Vergl. Friedrichs Kommentar IV. Auf⸗ 
lage Seite 120 fl. 

Wenn die Beklagte ſich auf Entſcheidungen 
des Königlichen Regierungspräſidenten und des 
Königlichen Oberpräſidenten in anderen Fällen 
beruft, ſo kann der Inhalt dieſer, welche dem 


Gerichtshofe vorgelegen haben, für den vorliegen⸗ 
: oe Bedeutung fein, 
zumal fie einer näheren Begründung entbehren. 


Die Beklagte Hat ſich weiter auf ein Gre 
kenntniß des Oberverwaltungsgerichts aus dem 
Jahre 1895 berufen, ohne daſſelbe näher bezeichnen 
zu können. Ein ſolches mit Bezug auf die be⸗ 
treffende Beſtimmung der Stettiner Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung iſt nicht ergangen. Soweit die Dar⸗ 
ſtellung des Inhalts erkennen läßt, wird es ſich 
um ein nach Magdeburg ergangenes Urtheil vom 
27. Februar 1895 — IV. 332 — handeln. 
Due Erkenntniß paßt aber für Stettin nicht, 
weil die Magdeburger Baupolizei⸗ Verordnung 
vom 24. November 1893 für die Beſchränkung 
der Zahl der Stockwerke nicht die Beſtimmung 
zu Wohnungen oder Wohnräumen, ſondern nur 
zum dauernden Aufenthalt von Menſchen kennt, 
eine Vorſchrift, welche der Stettiner Verordnung 
fehlt. Auch die in der Klagebeantwortung vor⸗ 
gebrachte Bezugnahme auf den Standpunkt der 
zuſtändigen Minifter bei Erlaß der Bauordnung 
für die Provinz Pommern tft ohne Bedeutung, 
da es ſich hierbei um eine ganz andere Verord⸗ 
nung handelt. 

Es mußten demnach in Abänderung der Vor⸗ 
entſcheidung die angegriffenen polizeilichen Ver⸗ 
Dann außer Kraft gejegt werden. Die 

timmung über den Koſtenpunkk regelt ſich = 
er 


103 f. des Landesverwaltungsgeſetzes. 
es Streitgegenſtandes mußte angemeſſen 


Werth 


für beide Juſtanzen auf 500 Mk. erhöht werden. 


Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneken 


Unterſchrift. 
(Siegel) (Unterſchrift.) 


Die Eutſcheidung betrifft natürlich nicht nur 
Kontore, ſoudern auch Werkſtätlen, Küchen 
u. ſ. w. Unſre ſtädtiſche Baupolizei war leider 
nur zu geneigt, in jedem Hauſe, das über dem 
Erdgeſchoß noch drei bewohnbare Stockwerke hat, 
die Räumung der im Keller belegenen Kontore, 
Küchen ꝛc. zu verfügen, indem fie tu ſolchen 
Räumen ſtets Wohnräume ſah. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes ſtellt nun 
in dankenswerther Weiſe felt, daß derartige 
Räume, ſelbſt wenn fie dem dauernden Aufents 
halte bon Menſchen dienen, doch keines ⸗ 
wegs den Charakter von Wohnun⸗ 
gen oder Wohnräumen haben, und 
daß die hieſige ſtädtiſche Baupolizei daher auch 
nicht berechtigt geweſen iſt, die Räumung der⸗ 
artiger Räume zu verlangen. Die obige Ent⸗ 
ſcheidung ¡ft daher von ſehr weitragender prin⸗ 
zipieller Bedeutung für den hieſigen Ort; denn, 
wie in Hausbeſitzerkreiſen bekannt iſt, find ſehr 
zahlreiche Verfügungen der ſtädtiſchen Bau⸗ 
polizei ergangen, welche, wie in dem betreffenden 
Hauſe in der Arndiſtraße, die Räumung von den 
im Keller belegenen Kontoren, Werkſtätten, 
Küchen 2c. verlangten. Die meiſten Beſitzer find 
leider dieſen Verfügungen nachgekommen, da ſie 
ierthümlich in dem Glauben waren, gegen dieſe 
Verfügungen der Baupolizei ſei nicht angufome 
men. Um ſo mehr verdient es Auerkennung, 
daß die beiden Herren Kläger die Sache vor das 
Oberverwaltungsgericht gebracht und hier ein obs 
ſiegendes Erkenntniß erſtrütten haben. Die ſtäd⸗ 
tiſche Baupolizei wird ſelbſtverſtändlich dieſem 
Ausſpruche des oberſten Gerichtshofes ſofort 
Rechnung tragen müſſen. Die Beſitzer, die an 
Errichtung von Kontoren, Werkſtätten, Küchen r. 
im Keller ein Jutereſſe haben, werden ſich nur 
auf die oben mitgetheilte Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichtes berufen können. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
— Augenehme Theaterverhältniſſe ſcheinen 


in Bad Muskau zu herrſchen. Bei Eröffnung 


der gegenwärtigen Theaterſaiſon wies Direktor 
Lindemann beſonders auf das bedeutungsvolle 


Engagement des Schauſpielers Albert Kühne hin 
und daß nur perſönliche, freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen es vermocht hatten, dieſen ganz her⸗ 
vorragenden Künſtler erſter Bühnen für Muskau 
zu gewinnen. n Gegenſatz hierzu gaben nun 
am Sonnabend, berichtet der „Anzeiger für 
Weißwaſſer“, öffentliche Anſchläge ſowie im Her⸗ 
manns bade ausliegende Zettelmittheilungen der 
genannten Herren das Ende der gerühmten 
eee folgendermaßen bekannt. Direktor 
indemann ſchreibt: „Die geftrige (Sonnabend⸗) 
Vorſtellung „Liebelei und Lotte“ mußte aus⸗ 


fallen, weil Herr Direktor Lindemann durch den: 


Schauſpieler Kühne hinterrücks überfallen, durch 


einen Stockſchlag ins linke Auge und einen! lich 


Meſſerſtich in den linken Oberarm verletzt wurde.“ 
Schauſpieler Kühne dagegen ſchreibt: „Die von 
Herrn Lindemann gegen mich in Umlauf gebrachte 
Zettelannonce iſt eine völlig aus der Luft ges 
griffene Entſtellung. Ich habe gegen Herrn 
Lindemann bereits Strafantrag wegen wiſſentlich 
falſcher Beſchuldigung, desgleichen eine Klage 
wegen grober öffentlicher Beleidigung augeſtrengt.“ 
SERIEN RETTEN TREE 
Suvbiffanachrichten. 
Hamburg, 24 Auguſt. Der Dampfer 
„Indra“, 3923 Tons groß, iſt auf der Fahrt 
von Paſſaruang (Java) nach den Vereinigten 
Staaten unweit Kap Guardafui geſtrandet und 
zum Wrack geworden. Der Kapitän nebſt einem 
Theile der Beſatzung ſind gerettet und in Aden 
gelandet, die Uebrigen ertrunken. Eingeborene 
ſind mit Plünderung des Wracks beſchäftigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Was die Damen auf den Hüten tragen, 
erſieht man aus einem intereſſanten Bericht über 
die Meſſe in Irbit für 1900. Es heißt da: 
Vogelwaare war in großer Menge anf dem Platz. 
Bälge verſchiedener Vögel, außer Elſtern, waren 
doppelt ſo viel als in den Vorjahren heran⸗ 
gebracht, obgleich ausländiſche Agenten noch vor 
der irbitſchen Meſſe viele Vogelbälge aufgekauft 
hatten. In Folge des günſtigen Abſatzes hat 
man in Sibirien und in der Steppe augefangen, 
die Vogeljagd gewerbsmäßig zu treiben. Beſon⸗ 
ders hat ſich die Jagd auf Adler, Uhus und 
Eulen in den Steppen und Bergen entwickelt. 
Die Preiſe ſtellten ſich ziemlich hoch in Folge der 
ſtarken Nachfrage aus dem Auslande und dem 
Wettbewerb unter den Käufern, von denen neun 
aus Leipzig erſchienen waren und hohe Preiſe 
boten. Früher wurden Vogelbälge, Schwanz⸗ 
federn und Flügel vorzugsweiſe in Paris gekauft; 
jetzt tralen bedeutende Fabriken in Berlin und 
Leipzig als Abnehmer behufs Bearbeitung von 
Bälgen und Federn auf. Uhus waren an 3000 
Stück auf dem Platz; die Preiſe ſchwankten 
ie 6,75 Rubel und 5,50 Rubel das Paar, 
dler waren etwa 4000 Paar vorhanden; fie 
fanden zu 6 bis 7 Rubel das Paar Abſatz, die 
ſchwarzen wurden zu 4 Rubel, die übrigen ge⸗ 
ringen Sorten zu 1 Rubel das Paar abgejekt. 
Weiße Eulen waren ſehr begehrt; man zahlte 


— 


nur 1600 Paar vorhanden. Graue Eulen aus 
dem Ural (3000 Paar) koſteten 40—50 Kopeken 
das Paar. Außerdem waren 10 000 Paar an⸗ 
dere Eulen herangebracht. Die Preiſe ſchwankten 
a 30 und 40 Kopeken das Paar. Elſter⸗ 

Ige waren an 100000 Paar auf dem Platz 
und koſteten 20—21 Kopeken das Paar; unge⸗ 
fähr 2000 Taucher koſteten 1—1,15 Rubel das 
Paar. Die Nachfrage nach Tauchern war leb⸗ 
haft. Vogelſchwänze waren wenig gefragt; die 
Preiſe ſtellten ſich ſehr niedrig, ſogar für die 
Sibirier verluſtbringend. Auerhahn⸗ und Birks 
hahuſchwänze waren 60 000 Paar vorhanden; 
große Auerhahnſchwänze koſteten 50 Kopeken, 
kleine 10 Kopeken das Paar, große Birkhahn⸗ 
ſchwänze 15 Kopeken, kleine 7 Kopeken das 
Paar. Feldhühnerflügel waren nur 30 000 Paar 
vorhanden und fofteten 4— 5 Kopeken das Paar. 
Im Ganzen wurden auf der Meſſe für 70 000 
Rubel Vogelwaare ins Ausland abgeſetzt. 

— Auf der Weltausſtellung Paris 1900 
wurde der Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 
R. Wolf in Magdeburg⸗Buckau wegen der von 
ihr ausgeſtellten 240pferdigen Lokomobile 
(Gruppe 19, Dampfmaſchinen) die allerhöchſte 
Auszeichnung, der Große Preis, zuerkannt. 

— ILiebesgaben.] Von der Liebig 's 
Fleiſch⸗Extrakt⸗Kompagnie wurden 
dem Oſtaſiatiſchen Expeditions⸗Kops 1000 Töpfe 
Liebig's Fleiſch⸗Extrakt überwieſen. 

— „Umarmen und Küſſen nicht geſtattet!“] 
Plakate mit obigem merkwürdigen Verbot ſollen 
demnächſt — wie aus Newyork geſchrieben wird 
— in allen Wagen der „Brooklyn Rapid Tranſit 
Company“ angebracht werden. In dieſer etwas 
ſeltſam gi om Maßnahme fieht ſich die Ges 
ſellſchaft in Folge zahlreich eingelaufener Klagen 
von älteren Paſſagieren über das anſtößige Be⸗ 
tragen verliebter Paare veranlaßt. Die Fahr⸗ 
gäſte der in den Abendſtunden von Couey Island 
nach Newyork gehenden Trolley⸗Cars konnten in 
der That bisher ſtets das Vergnügen haben, ſo 
und ſo viele zärtlich werdende Pärchen, die nach 
einem im Freien verlebten Nachmittag nach der 
Stadt zurückkehrten, zu beobachten. Die ver⸗ 
liebten Leutchen beſchränkten ſich aber keineswegs 
darauf, Hand in Hand zu ſitzen und ſich 
heimlich die Finger zu drücken. Ungenirt 
legte der Jüngling den Arm um die Taille 
ſeiner Gefährtin, und ſie fand nichts dabei, 
vor den Augen der fremden Menſchen ihren 
Arm um ſeinen Hals zu ſchlingen. Dabei blick⸗ 
ten fie fic) in die Augen und gaben ſich ab und 
zu einen Kuß. Da es den unbetheiligten Mit⸗ 
paſſagieren nichts half, wenn fie ſich beim Kon⸗ 
dukteur beſchwerten, haben ſie jetzt energiſch bei 
der Direktion Klage geführt. Jeder Schaffner 
hat nun ſeine ſofortige Entlaffung zu gewärligen, 
wenn er ein ſich unziemlich benehmendes Paar 
nicht ſogleich aus dem Wagen weiſt. Zur War⸗ 
nung aller eine Straßenbahn beſteigenden 
Pärchen gedenkt die Company die erwähnten 
ae im Innern jedes Wagens aufhängen zu 
laſſen. 

— [Cine Liebesſcene im Polizeibureau.] 
Die junge Wittwe Roſalie Cranier, die in der 
Pariſer Vorſtadt Belleville einen Laden hat, trat 
letzten Dienſtgg um ſechs Uhr Morgens, früher 
als ſonſt, in ihr Geſchäftslokal ein und ſah dort, 
wie ihr Kommis Xavier Pichon fic) eben das 


auze Geld aus der Geldlade in die Taſche ſteckte. 


lſo auf friſcher That ertappt, nahm Kavier 
Reißaus und hinter ihm lief Frau Roſalie und 
ſchrie: „Haltet den Dieb!“ Bei der nächſten 
Straßenecke lief der Dieb zwei Schutzleuten in 
den Weg, die ihn feſtnahmen und auf das 
Polizeibureau brachten. Hier entwickelte ſich unn 
die drolligſte Scene. Xavier geſtand unter 
Thränen den Diebitahl ein und ſchwur, er wolle 
ſo etwas nie wieder thun, man möge ihn doch 
freilaſſen. Da der Kommiſſar von den Thränen 
Xaviers nicht gerührt wurde, fiel Xavier ſchluch⸗ 


ür das Paar gern 2 Nübel es waren ledech! e 


zend ſeiner Dienſtgeberin um den Hals, bedeckte 
ihr hübſches Geſicht mit Küſſen und ſagte: „Nein, 
ich liebe Sie zu ſehr, laſſen Sie mich nicht ver⸗ 
haften; ich ſterbe vor Kränkung, wenn ich Sie 
nicht ſehen kann! Ja! ja! Ich liebe Sie! Nun 
fing die aufs tiefſte gerührte Fran Roſalie eben⸗ 
falls zu heulen an, und Dieb und Beſtohlene 
hielten ſich in inniger Umarmung feſt. Sehr 
beluſtigt ließen Bolizeitommiffare und Schutz⸗ 
leute, da Fran Roſalie keine Klage erhob, das 
Liebespaar Hand in Hand den Heimweg zum 
Laden von Frau Roſalie Cranier 
Wenn's Fran Roſalie nur nicht bereut 

— (Ein verunglückter Kinderball auf der 
See.] Aus Karthagena wird berichtet: In 
einem ſchwimmenden Badehanſe, in dem ein 
Kinderball gegeben wurde, gab der Boden plötz⸗ 
ch nach, und 150 Perſonen, meiſtens Kinder, 
fielen in die See. Eine ſchreckliche Panik ent⸗ 
Hand, viele erhielten erhebliche Verletzungen, aber 
glücklicherweiſe gelang es durch ſchleunigſt herbei⸗ 
geholte Hülfe, alle zu retten. Dem Unfall ſcheint 
em Verbrechen zu Grunde zu liegen; denn es 
ſtellte ſich heraus, daß die Schrauben, die den 
Boden befeſtigten, entfernt worden waren! 
Mehrere Verhaftungen ſind bereits vorgenommen 
worden. 

Bern, 24. Auguſt. Ein Gewitter mit 
Wolkenbruch verurſachte in der letzten Nacht im 
Kanton Teſſin großen Schaden, namentlich die 
Wildbäche und Erdrutſchungen richteten Ver⸗ 
heerungen an. Auf der Zweiglinie der Gott⸗ 
hardbahn Bellinzona⸗Locarno entgleiſte bei Gore 
dola der Nachtzug, weil das Geleiſe von Erd⸗ 
maſſen verfdiittet war. Mehrere Reiſende wur⸗ 
den verletzt, die Lokomotive und einige Wagen 
beſchädigt. In Como wurde eine Wäſcherin von 
der plötzlich anſchwellenden Fluth eines Baches 
mitgeriſſen. Sie ertrauk im See. Andere 
Wäſcherinnen mußten mit Leitern und Kähnen 
gerettet werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 25. Auguſt. Der „Lok.⸗Anz.“ vers 
öffentlicht einen Bericht über eine Unterredung 
mit einem Mitglied der chineſiſchen Geſandtſchaft 
in Berlin. Der Diplomat führte aus: „Zunächſt 
iſt daran feſtzuhalten, daß der Kaiſer und die 
Kaiſerin⸗Wittwe keiner, wie immer auch gearteten 
Aufforderung, nach Peking zurückzukehren, Folge 
leiſten werden. So werden die Alliirten zur 
Bildung einer proviſoriſchen Regierung ſchreilen 
oder einen Regenten einſetzen müſſen. Dieſer 
Regent könnte Prinz Tſching ſein, dem ſ. Zt. 
auch der Schwarze Adler⸗Orden verliehen worden 
iſt. Das Ende der Wirren könne herbeigeführt 
werden, wenn die Mächte mit China Frieden 
ſchließen. Li⸗Hung⸗Tſchang hat Vollmacht für 
Friedensverhandlungen, das ſteht außer Zweifel!“ 

Wien, 25. Auguſt. Das offiziöſe „Frem⸗ 
denblatt“ bezeichnet die Meldung des „Newyork 
Herald“, nach welcher Rußland an China den 
Krieg erklärt haben ſoll, als abſolut unglaubhaft, 
erſtens, weil es mit der bisherigen Haltung 
Rußlands gegenüber China im Widerſpruch 
ſtände, und zweitens, weil es ſchwer zu ſagen 
wäre, wem man jetzt eigentlich den Krieg er⸗ 
klären könne. 


von zwei Dreibund-Mächten geführt hätte, 
Eugland, Japan und Amerika, als vo 

erfunden, indem er erklärte, von Friedens⸗ 
verhandlungen könne überhaupt erſt dann ge⸗ 
ſprochen werden, wenn eine Verbindung mit der 
Kaiſerin⸗Wittwe hergeſtellt und volle Garantien 
für Durchführung dauernd geordneter Zuſtände 
geſichert ſeien. 

Rom, 25. Auguſt. In vatikaniſchen Kreiſen 
verlautet, der Kardinalſekretär Rampolla bereite 
eine Note zur Uebermittelung an die Nuntiaturen 
vor. 
betreffs der Souveränität Roms und behalte ſich 
alle Rechte über das ehemalige päpftliche Ge⸗ 
biet vor. 

Die „Italie“ räth von Straßendemonſtra⸗ 
tionen am 29. d. M. gegen den Vatikan und 
einem gewaltſamen Eindringen in die Kirchen zur 
Herſagung des Gebetes der Königin⸗Wittwe ab. 

Ein arbeitsloſer Menſch durchbrach bei der 
Ankunft des Königspaares in Neapel den 
Truppenkordon und ſchwang ſich auf das Tritt⸗ 
brett des königlichen Wagens, in den er eine 
Bittſchrift warf. Er ſcheint politiſch nichts auf 
dem Kerbholz zu haben. 

Rom, 25. Auguſt. Ju Prato, dem Heimath⸗ 
orte Bresci's, wurde die Arbeiter⸗Konſum⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft polizeilich aufgelöſt, weil dieſelbe 
erwieſenermaßen der anarchiſtiſchen Propaganda 
gedient hat. 

Die Gerüchte von einem Unwohlſein des 
Papſtes werden zwar dementirt, aber nichts 
deſtoweniger ſoll es Thatſache ſein, daß derſelbe 
in der letzten Zeit wiederholt Ohnmachtsanfälle 
gehabt hat. 

London, 25. Auguſt. Aus Pretoria wird 
telegraphirt: Leutnant Cordua, der wegen 
Theilnahme an der Verſchwörung gegen Lord 
Roberts zum Tode verurtheilt worden war, wurde 
geſtern erſchoſſen. 

Warſchau, 25. Auguſt. Vier Kavalleriſten 
ans Petrikan wurden wegen ſozialiſtiſcher 
Agitation durch das Kriegsgericht zum Tode durch 
den Strang verurtheilt. 


Telegraphiſche Depefchen., 

Paris, 25. Auguſt. Der Rath des De⸗ 
partements Haute Ardennes drückte einſtimmig 
den Wunſch aus, die franzöſiſche Regierung möge 
ſich mit der deutſchen, ruſſiſchen und amerika⸗ 
niſchen Regierung dahin verſtändigen, daß dem 
ſüdafrikaniſchen Kriege ein Ende gemacht werde. 

London, 25. Auguſt. Aus Lourenco⸗ 
Marques wird gemeldet: Die Engländer er⸗ 
litten, wie berichtet wird, eine ſchwere Niederlage 
zwiſchen Karolino und Machadodorp. Sie ver⸗ 
loren zahlreiche Gefangene, welche nach Noigedache 


gebracht wurden. — „Daily Mail“ meldet, Pra: | 


ſident Krüger ſei nach Batavia geflohen. 

Aus Tientſin via Tſchifu vom 23. d. Mts. 
wird gemeldet: Eine Kolonne, beſtehend aus 
375 Amerikanern, 200 Japanern und 500 Mann 
Kavallerie unter Befehl des Brigade⸗Geuerals 
Derouard ſtieß 6 Meilen von Tientſin mit einer 
chineſiſchen Kolonne zuſammen. Die Chineſen 
verloren bei dieſem Zuſammenſtoß 200 Todte. 
Die Verbündeten machten 75 Gefangene, zahl⸗ 
reiche verwundete Chineſen befinden ſich in Be⸗ 
handlung in den Spitälern, welche von Europäern 
errichtet worden ſind. Die Verluſte der Ver⸗ 
bündeten betragen: 10 Japaner und 5 Ameri⸗ 


antreten. 


nämlich Deutſchland, Rußland, Fraukrei en 
ämlich Deutfch rauteió, gegen > 


Dieſelbe enthalte die gewöhnlichen Protefte | * 


taner. Die Borer verloren zahlreiche Baumer 
und viel Kriegs material. 
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Seiden-Blousen mx. 3,90 


und höher — 4 Meter! — porto- und zollfrei zuge⸗ 
ſandt! Muſter umgehend; ebenſo v. ſchwarzer, weißer 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ v. 75 Pf. bis 18,65 p. a 


Gi. Henneberg, e ne Lurie 


Börſen⸗ Berichte, 


Getreidepreis⸗Notirungen der 
ſchaftskammer für Pommern. 
Am 25. Auguſt wurde für inländiſches Ge⸗ 
treide in nachſtehenden Bezirken gezahlt: N 
Stettin: Roggen 139,00 bis 142,50, Wei 
149,00 bis 155,00, Gerſte 141,00 bis 6 
Hafer 127,00 bis 140,00, Raps 256,50 
—.—, Rübſen —— bis ——, Kartoffeln 
—— bis —— Mark. yet 
Platz Stettin (nach Ermittelung): Roggen 
alt —,—, neu 142,50, Weizen 152,00, Gerſte 
nen 152,00, Hafer nen 130,00, Raps —.— 
Rübſen ——, Kartoffeln —— Mark. 
Stolp: Roggen 138,00 bis —.—, Welzen 
156,00 bis ——, Gerſte —,— bis 


U} 


Hafer 130,00 bis ——, Rübſen ——, 
toffeln —,— bie —,— Mark. 
Bing Stolp: 


Roggen 138,00, Welzen 
156,00, Gerſte ——, Hafer 130,00 Mark. E 

Neuſtettiu: Roggen nen 130,00 bis 138,00, 
Weizen 155,00 bis ——, Gerſte —— bis 
Hafer 120,00 bis 139,00, Saathaſer 
is ——, Kartoffeln 30,00 bis —.— 
Mark. 


Platz Neuſtettin: (Koruhausnotiz.) Roggen 
neu 138,00, Weizen 155,00, Gerſte —.—, Hafer 
139,00 Mark. 

Anklam: Moggen 135,00 bis 140, 
Weizen 149,00 bie 153,00, Gerſte —— 
: Rüben ——, 


YE 


—y=, Safe —— de — 
Kartoffeln —,— bis —— Mark. 
Platz Greifswald: Roggen 135,00, Emb A 

149,00, rſte ——, Hafer — —, Rübf 
i 


— — Mart. 


Ergänzungsnotirungen vom 24, Auguſt. 
Platz Berlin (nach Ermittelung): R 
146,00, igen’ 156,00, Gerſte —— 
152,00 Mark. 
Platz Danzig: Roggen 129,00 bis ——, 
Weizen 152,00 bis 157,00, Gerfte 132,00 ‘bid 
148,00, Hafer 128,00 bis —,— Mark. 


Weltmarktpreiſe. 

Es wurden am 24. Auguſt gezahlt loto 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll 
und Speſen in: 

Newyork: Roggen 150,25 Mark, Weizen 
182,00 Mark. 

Liverpool: Weizen 180,00 Mark. 

Odeſſa: Roggen 154,00 Mark, Weizen 
Hert omy 1 1 mM W 

a: oggen 152,25 ar e 
176,75 Mart, * . 


Magdeburg, 24. Auguſt. (Roh zucker.) 
Abendbörſe. (1. Produkt Terminpreiſe Tranfito 
fob Hamburg.) Per Auguſt 12,00 G., 12,02 ½ 
per September 11,22 ½ G., 11,27½ B., per 
tober 9,82 ½ G., 9,87½ B., per Oktober⸗ 
Dezember 9,67¼ G., 9,70 B., per Jauuar⸗ 
März 9,77%, G., 9,82½ B., per April⸗Mai 
9,90 G., 9,95 B. Stimmung ruhig. 

Bremen, 24. Auguſt. Raffinirtes Petro⸗ 
leum loto 7,40 B. Schmalz feſt. Wilcox 
in Tubs 36% Pf., Armour ſhield in Tubs 363/, Pf., 
andere Marken in Doppel⸗Eimern 373/, Pf. — 
Speck feſt. 


Briefkaſten. 
Anonyme Anfragen bleiben auf 
alle Fälle unbeantwortet. Der 
Anfrage iſt ein Ausweis 
Abonnent beizufügen. — M. K. 1 
1. Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer wird gemäß 
den geſetzlichen Beſtimmungen nach dem Nutzungs⸗ 
werth berechnet. 2. Das von Ihnen beſchriebene 
Gebäude würde nach dem angegebenen Nutzungs⸗ 
werth zu einer Steuer von 471,96 Mark heran⸗ 
zuziehen ſein. — C. K. Das Infanterie⸗Regt. 
Nr. 171 ſteht in Bitſch im Elſaß. — Sch. in 
F. Der Standesbeamte iſt verpflichtet, die Ein⸗ 
tragungen ſo zu machen, als ſie ihm von dem 
betr. Anmelder aufgegeben werden, willkürliche 
Aenderungen find dabei nicht zuläſſig. — Otto 
L. in B. Von Waffenfabriken in Solingen 
nennen wir Ihnen: Clemen u. Jung, Alexander 
Koppel, Wilh. von zur Gathen, C. u. F. Hoerſter, 
Otto Mertens, Weſter u. Co. und Weyersberg 
" Stamm; wegen größerer Lieferung von 
Schrauben und Muttern wenden Sie ſich an die 
Aktien⸗Geſellſchaft „Archimedes“ in Berlin und 
Breslau. — Friedr. P. Die Fälligkeit des 
von einem Pfandleiher gegebenen Darlehns tritt 
nicht vor Ablauf von 6 Monaten ſeit deſſen 
Hingabe ein; entgegenſtehende Verabredungen 
find nichtig. — Eliſe D. Der Beamte war 
in ſeinem Recht, denn nach § 23 der Bahn⸗ 
ordnung iſt der durch Beſchädigung oder Ver⸗ 
unreinigung der Wagen oder ihrer. Aus rüſtung 
verurſachte Schaden zu erſetzen. Die Eſſenbahn 
iſt auch berechtigt, ſofortige Zahlung zu ver⸗ 
langen. Die Entſchädigung erfolgt, ſoweit bier⸗ 
für ein Tarif beſteht, nach Maßgabe deſſelben 
und iſt dieſer Tarif auf Verlangen vorzuzeigen. 
— Ein Abonnent. Der Tarif für die Ge⸗ 
bühren der Hebammen iſt ſo vielſeitig, daß es 
der uns im Brieffaften zur Verfügung stehende 
Raum weit überſchreiten würde, wollten wir die 
Einzelheilen derſelben hier wiedergeben. Wir 
bemerken, daß dieſe Gebühren⸗Ordnung für die 
Bezirks⸗Hebammen im Regierungsbezirk Stettin 
in Stück des Amtsblattes vom 24. Februar 
1899 veröffentlicht iſt. Ein Exemplar dieſer 
Nummer liegt in jedem Polizei-Rebier aus. — 
Anna W. Die Alle iſt ein Nebenfluß des 
Pregels in Oſtpreußen und wird bei Schippen⸗ 
beil durch die hinzukommende Guber ſchiffbar. 


für Sonntag, den 26. Auguſt. 
Veränderlich, vielfach wolkig mit Nieder⸗ 


ſchlägen. 
an REBAR eee 
Waſſerſtand. 
Stettin, 25. Auguſt. Im Mevier 5,43 Meter, 
RE, 22. Auf Er 2 
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Das Greifswalder Concerthaus 


ijt wegen Kraukheit des Beſitzers ſofort unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Reflektanten bitte a 5 — wenden an 
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endt, Lappſtr. 6. | ; 
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